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76. Jahrgang 


Poznan (Pofen), Dienstag, 14. September 1937 


Vereinbarung erzielt 


Nyon kann neue Verwicklungen 


bringen 


Zujtimmung, aber auch Bedenken in der engliſchen Preſſe 


Nyon, 12. September. 


Die Verhandlungen der Sachverſtändigen auf 
der „Mittelmeerkonferenz“ von Nyon wurden 
am Sonnabend fortgeſetzt. Die Beſprechungen, 
zu denen auch ein ſowjetruſſiſcher Marine- 
ſpezialiſt eingetroffen iſt, ſind jedoch etwas in 
den Hintergrund getreten, da man anſcheinend 
abwarten will, ob es zu neuen Verhandlungen 
zwiſchen London und Paris einerſeits ſowie 
Berlin und Rom andererſeits kommt. Ueber 
das Ergebnis der bisherigen Beratungen ver⸗ 
lautet, daß man eine „Vereinbarung“ über die 
Aufteilung des Mittelmeeres in mehrere 
Ueberwachungszonen erzielt habe. Danach ſei 
eine Patrouillierung des weſtlichen Mittel- 
meeres durch England und Frankreich, eine Pa⸗ 
trouillierung des öſtlichen Mittelmeeres durch 
Anliegerſtaaten, einſchließlich Sowjetrußlands 
und möglicherweiſe auch der Türkei vorgeſehen. 
Ferner wolle man Italien eine Patrouillen⸗ 
zone, die ſich vorausſichtlich im Tyrrheniſchen 
Meer befinden werde, anbieten. 


3 f London, 12. September. 
Die engliſche Sonntagspreſſe drückt im allge⸗ 
meinen ihre Zufriedenheit mit den auf der 
Konferenz in Nyon erzielten Abkommen über 
den Schutz der Mittelmeerſchiffahrt aus. All⸗ 
gemein wird die Hoffnung ausgedrückt, daß die 
vereinbarten Maßnahmen ausreichend wären, 
um weitere Angriffe gegen Handelsſchiffe weit⸗ 
gehend zu verhindern. Die Preſſe weiſt im 
übrigen darauf hin, daß nach Inkrafttreten der 
Vereinbarung am kommenden Dienstag 35 eng⸗ 
liſche und 25 franzöſiſche Zerſtörer für die 
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Durchführung der Patrouille im Mittelmeer 
aufgeboten würden. 

Der „Obſerver“ begrüßt zwar das Abkom⸗ 
men, erklärt aber, daß die wirkliche Urſache der 
Unſicherheit im Mittelmeer die bisherige Ber- 
weigerung der kriegführenden Rechte jet. 
Wenn die ſpaniſchen Streitparteien das Recht 
hätten, Schiffe zu durchſuchen und unter Um- 
ſtänden zu beſchlagnahmen, dann wären ſie 
nicht veranlaßt, der Konterbande verdächtige 
Schiffe anzugreifen. Die Anerkennung der 
kriegführenden Rechte würde die Herrſchaft des 
Rechts der Mittelmeerſchiffahrt wieder her⸗ 
ſtellen. 

Eine gleiche Behandlung für die ſpaniſchen 

Parteien ſei mehr und mehr eine dringende 

Notwendigkeit. Der völlige Unſinn, Balen- 

cia immer noch als „Spaniſche Regierung“ 

zu bezeichnen, ſei eine Gefahr für den Frie⸗ 
den Europas geworden. 

Die „Times“ ſchreibt, ein Vorteil des Ab⸗ 
kommens von Nyon ſei der, daß es ſofort in 
Kraft geſetzt werden könne. Das Blatt rech⸗ 
net im übrigen damit, daß in der nächſten 
Woche in Genf Beſprechungen über die Verhin⸗ 
derung von Angriffen durch Ueberwaſſerſchiffe 
und enge ſtattfinden werden. 

Der „Sunday Expreß“ glaubt, daß fih aus 
der Abmachung möglicherweiſe neue Spannun⸗ 
gen ergeben werden. Man müſſe ſich zum Bei⸗ 
ſpiel vorſtellen, was ſich ereignen könne, wenn 
ein britiſches Kriegsſchiff ein U⸗Boot verſenken 
würde. Wenn die engliſche Flotte ſich zur Ver⸗ 
teidigung von Handelsſchiffen anderer Staaten 
verpflichte, ſo beſchwöre ſie damit neue inter⸗ 
nationale Verwicklungen herauf. 
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Muſſolini an Chamberlain 


Neue Bolſchaft des Duce zur Berſtändigung mit England 


London, 12. September. 


Muſſolini hat, dem „Evening Standard“ 
re an den engliſchen Pinkert 
denten Chamberlain eine Botſchaft gerichtei, 
in der er eine endgültige Beilegung pe 
engliſch⸗italieniſchen Gegenſätze für die An⸗ 
erkennung der Eroberung Aethiopiens durch 
Italien in Ausſicht ſtellt. 


In der Botſchaft erklärt der Duce nach dem 
„Evening Standard“, Italien fei entſchloſſen, 
zu einer dauerhaften Regelung aller zwiſchen 
England und Italien beſtehenden Streit- 
fragen zu kommen. Eine endgültige Regelung 
des engliſch⸗italieniſchen Verhältniſſes fei e” 
doch erſt möglich, wenn die Frage der r- 
oberung Abeſſiniens durch Italien geflärt fei. 
Der Duce regt in ſeiner Botſchaft deshalb an, 
daß ſich die gegenwärtige Völkerbundtagung 
bereits mit dieſer Frage in einer Weiſe befaſſe, 
die es dem Völkerbunde ermögliche, das ita. 
lieniſche Imperium anzuerkennen. Mufjolin! 
bedauert in der Botschaft, daß England ſich 
bisher nicht in der Lage geſehen habe, das 
Verſchwinden eines unabhängigen Kaiſer⸗ 
reiches Aethiopien zuzugeben. Italien erz 
warte nunmehr zuverſichtlich, daß England 
jetzt mindeſtens Vorſchläge in dieſer Richtung 
offen unterſtütze. 

Dem „Evening Standard“ zufolge geht der 
Duce dann in der Botſchaft auf die Spanien⸗ 
frage ein. Der Sieg General Francos ers 
leichtere, ſo verſichert der Duce, eine Ver⸗ 
nändigung zwiſchen England und Italien. 


Mit Stolz weiſt Muſſolini dann auf die Mit⸗ 
wirkung italieniſcher Legionäre bei der Nieder- 
ſchlagung des Bolſche wis mus in Spanien hin. 
Die ſeinerzeit an die Schlacht von Guadala⸗ 
jara geknüpften gehäſſigen Kommentare der 
britiſchen Preſſe werden von Muſſolini zu⸗ 
rückge wieſen. Der nationale Sieg bei Gan- 
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tander habe die Ehre der italieniſchen Frei⸗ 


willigen wieder hergeſtellt. Italien verfolge 
in Spanien keinerlei egoiſtiſche Ziele ver⸗ 
ſichert der Duce nachdrücklich. Die italieniſchen 
Freiwilligen kämpften nur, um den Bolſche⸗ 
wis mus vom Mittelmeer fernzuhalten. Die 
Verbindung zwiſchen England und Frankreich 
ſtelle, wie der Duce erklärt, nach italieniſcher 
Auffaſſung, kein Hindernis für eine engliſch⸗ 
italieniſche Annäherung dar. 


neue Mordwelle in Madrid 
i Erſchütternde Flüchtlingsberichte 


Hier trafen am Sonntag Flüchtlinge aus Ma⸗ 
drid ein, die körperlich und ſeeliſch einen voll⸗ 
kommen erſchöpften Eindruck machten. Ihre bis 
auf die Knochen abgemagerten Geſtalten er⸗ 
weckten das Mitleid der franzöſiſchen Bevöl⸗ 
kerung. Sie berichteten übereinſtimmend, daß 
in Madrid zunehmenden Hungersnot herrſche. 
Außerdem hätten die anarchiſtiſchen Elemente 


anläßlich des Falles von Santander eine neue 


Mordaktion unternommen. Viele Hunderte des 
Faſchismus verdächtige Perſonen ſeien nieder⸗ 
gemetzelt worden. Die Mordwelle habe Aus⸗ 


maße erreicht, die an die Metzeleien zu Beginn 


der Kämpfe erinnert haben. 
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Wieder japaniſches Bombardement 


auf die chineſiſche Südküfle 


Schiffs⸗ und Bahnverkehr gelähmt — Britiſche Geſchäſtsintereſſen 
gefährdet 


Tokio, 13. September. 


Nach Mitteilungen aus Marinekreiſen haben 


japaniſche Kriegsſchiffe die chineſiſche Südküſte 
erneut beſchoſſen. Der chineſiſche Schiffsverkehr 
zwiſchen Hongkong und Kanton iſt gelähmt. 
Ferner wurden wirkungsvolle japaniſche Luft⸗ 
angriffe auf die Kanton —Hankau⸗Eiſenbahn⸗ 
linie und auf die Kaulung⸗Linie durchgeführt. 

Die darüber vorliegenden Meldungen heben 
die durchſchlagende Wirkung dieſer Aktionen 
auf die Verſorgung der Chineſen mit Kriegs⸗ 
material hervor. Dabei wird allerdings be⸗ 
tont, daß eine ernſtliche Schädigung der engli⸗ 
ſchen Wirtſchaftsintereſſen durch die Ueber⸗ 
wachung der chineſiſchen Schiffahrt und die 
Bombardierung der Kaulung⸗Linie und der 
Kanton —Hankau⸗Eiſenbahnlinie unvermeidlich 
ſei. 


Japaniſcher Vorſtoß in der 
Provinz Nord-Schanſi 


Tokio, 13. September. 

An der Peiping⸗Suihuan⸗Bahn ſtie ßen ja- 
paniſche Kavallerie⸗ und Infanterievorhuten 
gegen Tatung vor, denen ſich die chineſiſchen 
Truppen nach ſchwachem Widerſtande er⸗ 
gaben. Mit Tatung verliert die chineſiſche 
Schanſi⸗Armee eine wichtige Operationsbaſis. 
Gleichzeitig ſtieß eine andere japaniſche Ab- 
teilung bis Kwangling, ſüdlich Tatungs, vor. 
Durch dieſes Manöver beabſichtigen die Ja⸗ 
paner, die nach den Kämpfen um Kalgan auf 
das Bergland ſüdlich Kalgans zurückgegan⸗ 
genen chineſiſchen Truppen einzukreiſen. 


Tokio, 13. September. 

Nach einer Mitteilung der japaniſchen Ma- 
rine beſchoſſen japaniſche Kriegsſchiffe in der 
Bais⸗Bucht öſtlich Hongkongs die chineſiſchen 
Befeſtigungsanlagen. Auch Matroſen wurden 
dort gelandet. Das Pulvermagazin und ein 
Teil der Feſtungsanlagen wurden zerſtört. 
Ebenfalls in der Provinz Kwantung wurde die 
Radioſtation der chineſiſchen Marine bei Ping⸗ 
hai zerſtört. 


Schwere Verluſte bei Schanahai 


Schanghai, 12. September 

Gegenüber geſtern veröffentlichten Fefr 
ſtellungen der Chineſen, wonach im Kampf um 
Schanghai japaniſcherſeits bereits 13 000 Tote 
und Verwundete zu beklagen ſind, wird heute 
japaniſcherſeits erklärt, daß die Chineſen in 
den tisherigen Kämpfen ſchon über 30 000 
Tote und an 20 000 Verwundete verloren 
haben. Über 4000 verwundete Chineſen lägen 
in den Krankenhäuſern der Internationalen 
Niederlaſſung, über 3000 andere in den Hoſpi⸗ 
tälern der franzöſiſchen Konzeſſion. 

Nach den Ausſagen chineſiſcher Offiziere 
hat die Nanking⸗Regierung, um den Kampf, 
geiſt der Truppe zu erhöhen, hohe Geldpreiſe 
ausgeſetzt. Die Vernichtung eines japaniſchen 
Kriegsſchiffs wird mit 50 000 Yuan bezahlt, 
die eines kleinen Schiffs mit 10 000, eines 
Flugzeugs mit 1000 Yuan, eines Tanks mii 
500 Yuan und eines Geſchützes mit 400 Yuan, 
und auf den Kopf eines japaniſchen Offiziers 
ſind 100 und den eines Soldaten 20 Yuan 
ausgeſetzt worden. 


Ein neuer Schlag gegen die 
deutſche Schule in Oberſchleſien 


Noch hält die Erregung der Eltern über 
das neue ſchleſiſche PrivatSchulgeſetz (3-Kilo- 
meter⸗Zone) an, da führt die polniſche Schul⸗ 
behörde in Oberſchleſien bereits einen neuen 
Schlag gegen die deutſchen öffentlichen Min⸗ 
derheitsvolksſchulen. In den letzten Tagen 
wurden die Kinder, die auf Grund der von 


der Behörde für gültig erkannten Anträge in 
die deutſchen Schulen aufgenommen wurden, 
einer Sprachprüfung unterzogen. Die Prü⸗ 
ung wurde vorgenommen durch die polni⸗ 
ſchen Kreisſchulinſpektoren und durch Leiter 
polniſcher Schulen. Ihr Ergebnis iſt 
Es gibt Sot, 
es 
nd ſolche, wo nur ein ganz geringer 
teil den Anforderungen der Prüfenden 


niederſchmetternd. 
in denen kein Kind die 
ſtand und 
Bru 
gerecht werden konnte. 


Alle Kinder, die die Prüfung nicht beſtan⸗ 
den haben, wurden aus der deutſchen 
Schule ſofort entfernt und den 
polniſchen Schulen zugeteilt. 
Unter den ausgewieſenen Kindern befinden 
fih viele, die 2 bis 3 Jahre einen deutſchen 
Kindergarten beſucht haben und bei denen 
die Schulbehörde vor ihrer Aufnahme in den 
Kindergarten durch eine Sprachprüfung feft- 
geſtellt hatte, daß ſie die deukſche 
Sprache beherrſchen. 

„Wohl haben auch in den früheren Jahren 
Sprachprüfungen ſtattgefunden, aber dieſe 
wurden von einer paritätiſchen Kommiſſion 
vorgenommen und nach deren Entſcheid war 
noch die Anrufung einer zweiten Inſtanz 


Sprachprüfun 


möglich Heute iſt dagegen kein Vertre⸗ 
ter der deutſchen Minderheit zu 
dieſer Prüfungskommifſion zu» 
gelaſſen. { 

In keinem anderen Teil Polens wird bei 
der Sulaffung von Kindern in die deutſche 
Schule ſo verfahren, wie augenblicklich in 
Oſt⸗Oberſchleſien. 


Laſtaukounglück bei Kowno order) 
vier Tole 238 


n der Nähe der 30 Kilometer von Kowno 
N Ortſchaft Wilki ſtürzte am Sonntag 
ein mit 80 Perſonen, größtenteils Frauen be⸗ 
ſetzter Laſtautozug die Böſchung eines Fahr⸗ 
dammes hinab und überſchlug fi. Vier Perſo⸗ 
nen kamen dabei ums Leben. Ferner wurden 
30 ſchwer und 30 Perſonen leichter verletzt. Bei 
den Fahrgäſten handelt es ſich um Beſucher 
eines katholiſchen Ablaßfeſtes. 


Silhner auf dem Wege 
nach Kaſchmir 


London, 13. September 
Die „Times“ meldet aus Dehli, daß die deut⸗ 
ſchen Forſcher Wilhelm Filchner und Haack die 
indo⸗chineſiſche Grenze überſchritten haben und 


ſich nun auf dem Wege nach Leh und Srinagar 
in Kaſchmir befinden. x : 
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Poſener Tageblatt, Dienstag, den 14. September 1937 


„das ſchönſte Fejt des ganzen Jahres“ 


Die Rede des Führers vor den Politiſchen Leitern 


Die Anſprache, die der Führer am Freitag 
abend beim Appell der Politiſchen Leiter auf 
der Nürnberger Zeppelinwieſe hielt, hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Meine Parteigenoſſen! 

Jährlich einmal kommt ein Teil der politi⸗ 
ſchen Führerſchaft des deutſchen Volkes nach 
Nürnberg, ein Teil der politiſchen Soldaten 
und ein Teil der Wehrmacht. 

Viele, die das Weſen unſerer Bewegung nicht 
verjtehen, mögen ſich vielleicht wundern, daß 
ſich dieſe Zuſammenkunft in jedem Jahre wie⸗ 
derholt. Wir, die wir ſie nun ſeit vielen Jah⸗ 
ren erleben dürefn, erkennen ihren Sinn und 
ihren Wert: Für uns Nationalſozialiſten ſind 
dieſe Tage das ſchönſte Feſt des ganzen Jahres! 

Was bedeutet es nicht für den einzelnen an 
Sorgen und an Opfern, hierher zu kommen! 
Und dennoch, wenn dieſe Tage ihr Ende finden, 
erfaßt uns alle eine Trauer; es geht uns wie 
Kindern, die ein großes Feſt verlieren. 

Für uns fnd diefe Tage die Erinnerung an 
die Zeit unſeres geſchichtlichen Ringens um 
Deutſchland. Unter euch ſtehen ſo viele vor 
mir, die die Bewegung noch kennen aus der 
Zeit, da es ſchwer und gefahrvoll war, ſich zu 
ihr zu bekennen. Gerade für dieſe alten, treuen 
Kampfgenoſſen ſind aber dieſe Tage die ſchönſte 
Rückerinnerung und zugleich die ſchönſte 
Belohnung. Einmal im Jahre ſtehen wir 
uns wieder perſönlich gegenüber. Einmal im 
Jahre, da ſeid ihr wieder bei mir, wie früher 
ſo oft in den Kämpfen um Deutſchland. Da⸗ 
mals konnte ich in eure Gaue hinausgehen, und 
jeder von euch kannte mich. Heute müßt ihr 
zu mir kommen, und hier an dieſem Platz, da 
ſehen wir uns dann immer wieder als die alte 
Garde der nationalſozialiſtiſchen Revolution! 

Es ift ein wunderbares Geſchehen, das Hin- 
ter uns liegt, und das ſich in unſerer Zeit er⸗ 
füllt. Wie viele unter euch haben mich die 
Jahre hindurch begleitet in meinem Ringen um 
Deutſchland. Damals, als wir noch verlacht 
und verſpottet worden ſind, da hat euch euer 
gläubiges Herz zu mir geführt. Ihr wußtet 
gar nicht, ob ich ſiege. Ihr habt es nur ge⸗ 
glaubt! Damals nahmt ihr Entbehrungen, 
Spott und Haß auf euch. Welch ein wunder⸗ 
barer Weg ſeit dieſem Beginnen! 

Heute find die Männer, die einſt auszogen 

im Kampfe gegen ein faules Syſtem, die 

Herren eines Staates geworden! 


Und in dieſer Stunde, da müßt ihr es alle 
empfinden: Deutſchland gehört nicht einem von 
uns, es gehört uns allen! Wir haben es er⸗ 
kämpft und damit verdient! Dieſer Sieg iſt 
uns wahrlich nicht geſchenkt worden! Ihr ſteht 
hier vor mir, 140 000 Politiſche Führer, ein 
Teil der großen Armee, die unſer deutſches 
Volk heute leitet und lenkt, ein Bild, wie es 
das frühere Deutſchland nie gekannt hat. 

Einſt glaubte man, unſerem Volke das Riit- 
grat brechen zu können. Aber es iſt weitaus 
itärfer geworden als je zuvor. Dieſes Wunder 
iſt das Ergebnis von ebenſoviel Glauben wie 
Mut, aber auch von Opfern und vor allem 
Fleiß. Welche Arbeit ſteht nicht hunter dieſer 
gewaltigen Leiſtung! 
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Wir haben den Parteitag des Jahres 1937 
unter das Motto der Arbeit geſtellt. Man er⸗ 
hebt hier und da außerhalb Deutſchlands die 
Frage: Warum eine ſolche Parole? Wir 
haben, nachdem wir in vier Jahren Deutſch⸗ 
land frei gemacht haben, das Recht, nunmehr 
uns unſerer Arbeit zu freuen! 


Ich weiß, was ſo viele Hunderttauſende 
meiner Parteigenoſſen und beſonders meiner 
Führer überall draußen im Lande in dieſen 
Jahren an perſönlichen Opfern auf ſich genom⸗ 
men haben. Und ich weiß, wie groß dieſes 
Opfer iſt, das niemals in der Oeffentlichkeit 
hervortritt. Gerade wenn wir an dieſe unbe⸗ 


lannten Soldaten unſerer nationalſozialiſtiſchen 


Freiheitsbewegung denken, empfinden wir es 
als ein beſonderes Glück, uns einmal in jedem 
Jahre in dieſer alten Stadt gegenübertreten zu 
können. Hier ift jeder von euch nur ein Glied 
des Geſamten! Keiner von euch ſteht hier 
allein! In euren Dörfern, in euren Werkſtät⸗ 
ten und Fabriken, da mögt ihr vereinſamt 
ſein. Hier empfindet ihr die gemeinſame Kraft 
und die Gewalt einer gemeinſamen Idee! Hier 
könnt ihr ermeſſen, was es bedeutet, als ein⸗ 
zelner trotzdem nicht vereinſamt, ſondern Glied 
einer großen und ſtolzen geſchloſſenen Gemein⸗ 
ſchaft zu ſein. 


Ich bin jo glücklich, wenn ich jedes Jahr ein⸗ 
mal meine alten Kämpfer wieder vor mir ſehe. 
Ich habe immer das Gefühl, daß der Menſch, 
ſolange ihm das Leben geſchenkt ijt, ſich ſehnen 


ſoll nach denen, mit denen er fein Leben geſtal⸗ 


tet hat. Was aber würde mein Leben ſein 
ohne euch! 
Daß ihr mich einſt gefunden habt und daß 


ihr an mich glaubtet, hat eurem Leben einen 


neuen Sinn, eine neue Aufgabe geſtellt! Daß 
ich euch gefunden habe, hat mein Leben und 
meinen Kampf erſt ermöglicht! 

Ihr wißt, daß unſer alter Feind ſich jest 
wieder anſchickt, die Welt in Unruhe zu ver⸗ 
ſetzen. Ihr wißt, daß er dabei verſucht, mit 
jenen Waffen zu kämpfen, die wir an ihm ken⸗ 
nen. Ihr wißt aber auch, daß dieſer Verſuch 
an der Geſchloſſenheit unſerer Bewegung in 
Deutſchland von vornherein ſcheitern muß. 

Es iſt ein lächerliches Unterfangen, zu ver⸗ 
ſuchen, noch einmal nach Deutſchland die Krank⸗ 
heit hineinzutragen, die wir ausgetrieben 
haben. Allein, ſollte dieſer Verſuch, ſtatt von 
innen, von außen her unternommen werden, 
dann wiſſen wir es alle: Die deutſche Nation 
unter der Führung ihrer Partei wird Dentſch⸗ 
land ſchützen und niemals mehr vergehen 
laſſen! i 

Und mit diefem Willen verbindet fiğ unfer 
Glaube. Der Allmächtige hat uns dieſen wun- 
derbaren Weg gehen laſſen, und er wird uns 
weiter ſegnen. Denn wir kämpfen hier für ein 
höheres Recht, für eine höhere Wahrheit und 
für einen höheren menſchlichen Anſtand. 


Ich kann heute jo ruhig in die Zukunft ſehen, 


denn 


mir haben unſer Haus nun wohl beſtellt. 


Wir haben Vorſorge getroffen, daß unſere 
deutſche Heimat nicht mehr das erleidet, was 
wir eineinhalb Jahrzehnte lang erdulden muß⸗ 
ten. Dadurch aber iſt dieſes Deutſchland ein 
Element der Ruhe, ein Faktor der Sicherheit 
und damit ein Garant des Friedens geworden. 


Möge die andere Welt dies begreifen! Möge 
ſie ſich nicht verführen laſſen von jenen ver⸗ 
brecheriſchen Hetzern, deren einzige Arbeit nur 
darin beſteht, auf Papier die Völler um ihre 
Ehre, um ihr Anſehen zu bringen und ſie da⸗ 
mit gegeneinander in Kampfſtellung zu führen. 
Möge die Welt einſehen, daß es ein Glück für 
fie iſt, daß inmitten eines ſich immer mehr aus- 
breitenden Unruheherdes in Europa außer dem 
großen Staat im Süden ſich auch im Norden 
einer befindet, der konſolidiert iſt, der ſeſt iſt 
und der feſt bleiben wird. 


Deutſchland wird nicht überrannt werden, 
weder von innen noch von außen! Und ich 
glaube, daß dieſe Tatſache ein höchſter Beitrag 
zum Frieden iſt, weil ſie alle jene warnen 
wird, die von Moskau aus verſuchen, die Welt 
in Brand zu ſtecken. 


So ſehen wir dem kommenden Jahr mit ſtol⸗ 
zem, zuverſichtlichem Vertrauen entgegen. 
Deutſchland wird die ihm geſtellten Aufgaben 
erfüllen! Sie alle kennen die großen Pläne, 
die wir zu verwirklichen uns vorgenommen 
haben. Sie gehen zum Teil über Jahrzehnte, 
zum Teil über Generationen hinaus. Möchten 
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Jahrestagung der deulſchen 


Adolf Hitler und Hermann Göring ſprachen 


Jugend-, Arbeiter- und Volksfeſt — das 
war der Dreiklang des Sonnabend in Nürn- 
berg. In einer Feierftunde am Morgen. trat 
der Aare Adolf Hifler unter die Jugend im 
Stadion. In der Mittagsſtiunde ſprach nach 
dem Miniſterpräſidenten Hermann Göring 
der Führer zum deutſchen Arbeiter. Der 
Nachmittag und Abend aber gehörte dann 
der Freude auf dem Volksfeſt in der dF- 
Stadt und beim Rieſenfeuerwerk am Dutzend⸗ 
teich. In den Lagern wurden Biwaks abge- 
halten, und der graue Himmel war machklos 
gegen die hochgemufe Stimmung. 


Auf der Jahrestagung der Arbeitsfront 
ſprach i N 


Dr. Robert Ley 


als erjter, Er erinnerte einleitend an das 
Chaos der dee ee vor 1933, er 
zeigte mit ſtarkem Na 
der ſich im Grunde vollzog, als die deutſche 
Arbeiterſchaft nach den furchtbaren Enttäu⸗ 
ſchungen von 60 Jahren marxiſtiſcher und 
liberaliſtiſcher Irreleitung nicht hoffnungslos 
beifeite trat, als die natſonalſozialiſtiſche Re- 
volution den elementaren Umbruch herbei- 
führte. Das Alte mußte beſeitigt, zugleich 
aber auch Neues geſchaffen werden. Nicht 
ſchöß fer eworhandenen Schema, ſondern in 
ente endem Wachs er Kleinarbeit 
Mit ernſten Worten eri i 
Partei an ihre ſchweren — — 2 * 


chdruck, welches Wun⸗ 


—— — — — 


ſolcher Volksführung ſtändig erwachſen. Sie 
dürfe nie zu feige ſein, die Probleme des 
Lebens des Volkes anzupacken. Sind ſie von 
der Bewegung gelöſt, dann muß dieſe ſie in 
ihre endgültige, verbindliche Form giehen, 
Dr. Ley ging noch kurz auf die Organiſation 


Hermann Göring: 


die anderen Völter ſich ebenfalls große Auf⸗ 
gaben ſtellen! Dann würden ſie vielleicht leich⸗ 
ter die Sehnſucht nach dem Frieden begreifen 
können, die uns Deutſche erfüllt. Dieſe großen 
Zukunftsaufgaben aber werden gelöſt dank der 
Exiſtenz dieſer die ganze Nation zuſammen⸗ 
faſſenden, ſie zuſammenhaltenden und führenden 
Bewegung. Und ihr könnt ſtolz fein, daß ihr 
teil habt an dieſer geſchichtlichen Aufgabe! 

Was iſt der einzelne von uns! Was würde 
er ſein ohne dieſe Bewegung! Sie hat uns erſt 
unſeren Wert gegeben! Ganz gleich, wo der 
einzelne ſteht, als Nationalſozialiſt iſt er uner⸗ 
ſetzbar! . 

Wenn dieſe Stunden und Tage vergehen und 
ihr wieder zurückgekehrt ſeid in eure Gaue, in 
eute Städte, Dörfer, in eure Fabriken und 
Werkſtätten, dann werdet ihr euch zurück⸗ 
erinnern an dieſes abermalige große Gemein⸗ 
ſchaftserleben. Ihr werdet dann zu Hauſe 
noch einmal all das überdenken, was in dieſen 
Tagen und Stunden auf euch einſtürmte. Aber 
erſt mit der Entfernung und dem Abſtand von 
hier werdet ihr die Größe dieſer Zuſammen⸗ 
kunft wieder ganz ermeſſen. 

Uns allen aber wird vor allem etwas in Er⸗ 
innerung bleiben: Wir haben uns wieder ge⸗ 
ſehen, haben uns wieder gehört und haben wie⸗ 
der unſer altes Gelöbnis abgelegt, ihr, meine 
alten Kampfgefährten, und ihr, mein junger 
Nachwuchs: alles für Deutſchland! Deutſchland 
Sieg⸗Heil!“ 


Arbeitsfront 


der Arbeitsfront von der unterſten Zelle her 
ein und ſchloß mit einer Herausſtellung der 
Bedeutung des großen Leiſtungskampfes der 


Betriebe, zu dem fidh ſchon 80 000 Betriebe 


gemeldet haben, und einen Appell an alle, 


mitzuhelfen an der großen Arbeit. 


Keine vorübergehende Konjunktur 


Unter tofenden Zurufen wurde nun Mini⸗ 
ſterpräſident Generaloberſt Hermann Göring 
empfangen. Mit kraftvoller Leidenſchaftlich⸗ 
keit umriß der Redner die entſcheidende Be⸗ 
deutung der Arbeiterfrage und das Ringen 
des Nationalſozialismus um die Seele des 
Arbeiters, der dann 1933 ganz einfach nichts 
anderes als ein Deutſcher geworden iſt. Her⸗ 


mann Göring fuhr unter lebhaftem Beifall: 


fort: 


Meine deutſchen Arbeiter! Blickt doch auf 
eure Arbeitskameraden in anderen Ländern, 
wie die Gemeinſchaft zerriſſen wird, wie 
Streiks und Ausſperrungen dort toben, wie 
Intereſſenkämpfe andere Völker zerfleiſchen. 
Wih gewaltige Gegenſätze! 


Bei uns enfftehf aus einer ungeheuren 
Leiſtung der Kraft und des Zujammen- 
halts, geſichert durch den inneren Frieden, 
das Bollwerk der einigen Volksgemein⸗ 
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ſchaft. Arbeitgeber und Arbeitn 

können nur in der Juſammen 

Erfolge erzielen, niemals aber 
Gegenſätzlichkeit. 


Der Klaſſenkampf iſt für ewig in Deutſchland 
vorbei. Entſtanden iſt die Volksgemeinſchaft 
und in der Volksgemeinſchaft die Betriebsge⸗ 
meinſchaft als Zelle der arbeitenden Men⸗ 
ſchen, die alle gemeinſam Hand anlegen, um 
das gemeinſame Werk zu vollbringen. 


Wenn heute im nicht zu fernen Oſten, in 
Kreiſen jüdiſcher und kommuniſtiſcher Führer 
falſche Parolen über Deutſchland ausgegeben 
werden, dann wiſſen wir, was wir von dieſer 
Methode zu halten haben. Sie bedeutet in 
jedem Falle Kampf gegen unfer Deutſchland, 
dem ſie Schaden zufügen wollen, wo fie nur 
können. Deutſche Arbeiter, beweiſt ihr, daß 
dieſe Verſuche bei euch auf den härteſten Gra⸗ 
nit ſtoßen. 


ung 
n der 
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Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß Fehler 
vorkommen, und daß nicht alles auf einmal 


jedem einzelnen recht gemacht werden kann. 
Es kommt nur darauf an, ob die Führung 
den Willen hat, alles in Ordnung zu bringen. 
Natürlich geht nicht alles reibungslos. Auch 
in der Deutſchen Arbeitsfront nicht. Das ver⸗ 


langt auch niemand. Der Staat und in ihm 


die Polizei und die Geheime Staatspolizei 
haben dafür zu ſorgen, daß der bolſchewiſti⸗ 
ſche Terror und die jüdiſche Hetze nicht über 
unſere Grenzen gelangen. In den Betrieben 
aber ſeid ihr diejenigen, meine deutſchen Ar- 
beiter, die den Arbeitskameraden zur deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft zu erziehen haben. 
Aus dem Gedanken der Volksgemeinſchaft 
ſchafft das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
die ſozialen Einrichtungen, die dem Wohle 
der ſchaffenden Menſchen dienen. Welch Wun⸗ 
derbares iſt die nationalſozialiſtiſche Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude!“ 


Nach dieſen Ausführungen ging der Mini- 
terpräſident zum Vierjahresplan über, deſſen 
totwendigkeit jhon daraus zu erkennen jei, 
daß ihn der Führer verkündet habe. Wir wol⸗ 


len, erklärte Hermann Göring wörtlich, mit 


dem Vierjahresplan nichts weiter, als die 
Sicherheit für das Deutſche Reich ſchaffen. 
Unabhängig von allen Kriſen in der Welt 
wollen wir die Exiſtenz des deutſchen Volkes 
ſichern. Der deutſche Arbeiter ſoll wiſſen, daß 
für ſeine Arbeitsſtätte geſorgt iſt, daß ge⸗ 
nügend Arbeit da iſt, daß für eine aus⸗ 
reichende Ernährung und für die notwendi⸗ 
en Güter geſorgt wird, daß wir unabhängig 
ind von den Kriſen der Welt, und daß keine 
Macht Deutſchland zu demütigen vermag. 
Deutſchland ſoll ſtolz, frei und ehrlich bleiben 
können, und dem deutſchen Arbeiter ſoll das 
tägliche Brot immer geſichert ſein. Das iſt der 
Sinn des Vierjahresplanes. 


Ihr braucht auch nicht das 
glauben von der vorüberg en Hochkon · 
junktur, der Rüſtungskonjunktur, die nur jetzt 
im Gange fei, der dann wieder das Elend der 
Erwerbsloſigkeit folgen maje, Die Rüffung 
beanſprucht nur einen g ngen Prozenſſatz 
der deutſchen Arbeit, der für die deu 
Wirtſchaft nicht entſcheidend ins Gewicht 
Der Führer hat größere Pläne, Ein Deutſche⸗ 
Reich in Stolz und Würde. Schönheit und 

weckmäßigkeit fol nach dem Wi des 

ührers aufgebaut werden. Das geht nicht in 
zehn ren; dieſes gewaltige Arbeitspto- 
tramm f dem deutſchen Arbeiter auf 
Sapcyepnte hinaus feine Exiſtenz. Arbeit und 
tot. 


zu 


preiſe und Löhne bleiben feft 


Was den Lohn anlangt, fo muß er ge- 
halten werden. Wo der Lohn unerfräg- 
lich war, wurde er gebeſſert und durch 
Zulagen erhöht. Das ging natürlich nicht 
bei allen Branchen. Unſere unermüdliche 
Sorge wird es ſein, hier den ſozialen 
Ausgleich zu ſchaffen. Vor allem aber 
werden wir darauf achten, eiſern die 
Preiſe feſtzuhalten, damit die deutſche 
Ernährungs- und Verſorgungslage auch 
weiterhin jene ruhige, ſichere und ſtetige 
Kurve des Aufſtiegs aufweiſt, wie er 
bisher der Fall geweſen ift. 
Miniſterpräſident Hermann Göring ſchloß 
jeinen leidenſchaftlichen Ppp „Meine lieben 
eutſchen Arbeiter! Ich komme jetzt zu dem, 


was mir am meiſten am Herzen liegt. Ich 


ſage das immer wieder: nur dann hat der 
Menſch vollen Wert, wenn er ein Leben lebt, 
das ſich andere zum Vorbild nehmen können. 
Solches Leben müſſen in erſter Linie die füh⸗ 
ren, die Führer ſein ſollen und die darum 
immer ein Beiſpiel zu geben haben. Seht, 
ihr deutſchen Arbeiter, ihr habt das peeta te 
Beiſpiel: jeht auf den Führer! Iſt er nicht 
der erſte Arbeiter der Nation! Seht ſeine Ar⸗ 
beitslaſt vom Morgen bis in die Nacht! Wer 
könnte ſeine Arbeit mit der ſeinigen ver⸗ 
gleichen? Dieſe Arbeit iſt Arbeit für ein gan- 
zes Volk. Welche gewaltigen Probleme hat er 
zu tragen, welche Kraft des Handelns gehört 
dazu, dieſe gigantiſchen Entſchlüſſe zur Tat 
werden zu ſaſſen, welche Sorge laſtet auf 
ſeinen ltern. Was bedeuten eure Sorgen 
dagegen, jo groß fie im einzelnen ſein mögen! 
Es ſind Sorgen des Alltags. Hier aber liegt 
die Sorge für die Zukunft und die Größe 
unſeres Volkes auf den Schultern des einen 
Mannes. Jeder Nerv von ihm iſt darauf ge⸗ 
ſtellt, fidh ges Gefu in das dan oft. 
Gerade dieſes ühl mit dem deutſchen Ar: 
beiter iſt ihm gegeben wie keinem anderen. 
Zu ihm könnt ihr Vertrauen haben wie zu 
einem der eurigen. Er ſelber iſt von euren 
eigenen Fleiſch und Blut! 


Ihr müßt aber auch euer ganz rückhalt⸗ 
loſes Vertrauen, eure Liebe, euer ganzes 
Herz dem Führer darbringen, weil er es ver⸗ 
dient und weil er es braucht. Wie oft hat er 
geſagt, daß er ſeine Kraft aus euch ſchöpft 
Er hat dem deutſchen Arbeiter, der heimatlos 
und wurzellos war, ein Vaterland gegeben, 
hat euch wieder hineingeſtellt in das deutſche 
Volk, hat euch Arbeit und Brot gegeben, euch 
die Heimat neu geſchaffen. Deutſcher Arbei 
ter! Nun denke und enticheide ſelbſt! Einf! 
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lautete der Schlachtruf: Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch! Heute heißt er: Deut⸗ 
ſcher Arbeiter, ſtehe zu Deutſchland, deinem 
Land der Größe, der Herrlichkeit und der Ju- 
kunft!“ Die minutenlangen brauſenden Heil— 


Der Appell 


Der Führer ſprach dann in ſeiner Rede vor 
den deutſchen Arbeitern in ſehr eindringlichen 
Worten über die Volkwerdung der deutſchen 
Nation, über das Zueinanderfinden der 
Menſchen, über den Willen zum Sozialismus 
und zur Volksgemeinſchaft, die es mit allen 
Mitteln zu verwirklichen gelte. Er betonte, 
daß bis zur Erreichung dieſes Zieles noch 
viele Jahre vergehen würden, weil nun ein⸗ 
mal mit menſchlichen Schwächen gerechnet 
werden müſſe und die Ueberwindung dieſer 
menſchlichen Schwächen eine große Erzie⸗ 
hungsarbeit fei, die man nicht in wenigen 
Jahren löſen könne. Was in wenigen Jahren 
habe getan werden können, das ſei getan 
worden. Das wüßten gerade die deutſchen 
Arbeiter, Klaſſenhochmut und Klaſſenhaß 
ſeien äußerlich zwar ausgerottet, aber wohl 
erſt die junge Generation werde völlig frei 
ſein von den Reſten dieſer beiden Eigenſchaf⸗ 
ten, die einmal das ganze deutſche Volk zer⸗ 
ſetzt und faſt dem Untergang Lusgelteſett 
hätten. Es gebe gewiß noch manchen Wider⸗ 
ſtand zu überwinden, und die ſchlimmſten 
Widerſtände ſeien nicht einmal die ſachlichen, 
ſondern die eingebildeten, die auf der Tradi⸗ 
tion oder liebgewordenen Ueberlieferungen, 
Auffaſſungen und Meinungen beruhen. 

„Aber auch Gewohnheiten kann man 
wandeln, und wenn es einmal Gewohn⸗ 
heit war, Prolet und Bourgeois zu fein, 

wird es einmal eine Gewohnheit mwer- 

„nur Deutſcher zu fein. Die deulſchen 

eder einander näher- 
miteinander ge- 


iehen, zum Stand de 
525 nieuſchen Mh st 


| Wir ſelbſt 
erziehen uns noch fortgeſetzt. Wenn jede Ge⸗ 


Poſener Tageniatt, Dienstag, den 14. Septemver 1937 


rufe waren kaum verklungen, als die Maſſen 
wiederum aufſprangen und Adolf Hitler be- 
grüßten, der von gr. Ley willkommen ge⸗ 
heißen wurde und nun ſelbſt ſich an die Ar- 
beiter wandte. 


des Führers 


neration mit dem gleichen Ernſt an die Wuj- 
gaben herangeht, die ihr geſtellt ſind, wie wir 
es tun, dann muß es gelingen, und dann wird 
es auch gelingen. 
Das ift der tiefe Sinn diejer großen Ur- 
beitsorganijafion, Sie jol den Klaſſen⸗ 
kampf im deutſchen Volk ausrollen, und 
fie ſoll der vernünftigen Erkenntnis 
Bahn brechen, daß Geiſt und Jauſt, Stirn 
und Hand, Intelligenz und Kraft nun ein- 
mal zuſammengehören, weil fie ſich ewig 
ergänzen und ergänzen müſſen. 


Das wird gelingen, weil es gelingen muß 
und weil ich an die Vernunft des deutſchen 
Volkes glaube. Ich ſtünde ſicherlich nicht vor 
Ihnen, wenn ich nicht einſt als Soldat den 
abſoluten Glauben an den Wert unſeres 
Volkes und gerade an den der deutſchen Ar⸗ 
beiter gewonnen hätte. 


Das ſind meine Kameraden! Ich habe ſie 
erlebt, meine Kämpfer, die für Deutſchland 
ihr Leben ſo oft in die nze geſchlagen 
haben, und die jederzeit bereit find, ihr Leben 
für ein Ideal einzuſetzen. Ich habe damals 
aus dem Gemeinſchaftserlebnis des Welt⸗ 
krieges die Ueberzeugung gewonnen, daß alle 
Vorwürfe, die man ſo oe gegen, den deutſchen 
Arbeiter erhoben hat, zu Unrecht erfolgt ſind. 
Wir müſſen nun dieſes große Gemkinſchafts⸗ 
erleben in unſere große Lebensgemeinſchaft 
hineintragen und jedem einzelnen die Ueber⸗ 

zeugung geben, daß er im Rahmen der 

Volks emeinſchaft unerſetzbar iſt und ſeine 

Tätigkeit jedem einzelnen zugute kommt. Das 

iſt der letzte Sinn der Deutſchen Arbeitsfront. 

Wenn ich den Idealismus nicht gehabt 
hätte, dann wäre das heutige Reich nie 
en . Ich erwarte darum von 
Ihnen allen, daß Sie ſich voll ein 

und daß auch Sie Idealiſten ſind. Je 


mehr eine Jührung idealiſtiſch denkt und 
handelt, um jo mehr wird auch das Bolt 
mit Idealen erfüllt ſein und an dieje Füh- 
rung glauben. Ich aber werde ewig glau⸗ 
ben an das Ideal eines einigen deulſchen 
Volkes!“ 

Minutenlanger ſtürmiſcher Jubel der Män⸗ 
ner der Stirn und der Fauſt dankte dem 
Führer für ſeine packenden und aufrüttelnden 
Worte, und beſchloß dieje machtvolle Kund- 
gebung des deutſchen Arbeitertums. 


Appell der Hitler⸗Jugend 


11500 ſchwuren dem Führer Treue 


Wieder trat am Sonnabendvormittag des 
Keichsparteitages wie in den Vorjahren in der 
Hauptbahn des Nürnberger Stadions die Aus⸗ 
Teje der Hitler-Jugend zum Appell vor dem Füh⸗ 
rer an. Der feierliche Appell wurde nach der 
begeiſtert aufgenommenen Anſprache des Füh⸗ 
rers abgeſchloſſen mit der erſtmaligen feierlichen 
Vereidigung von 11 500 Hitlerjungen. 

Folgende Worte richtete der Führer an die 
deutſche Jugend: 

„Meine Jugend! i 3 

Heute morgen erfuhr ich von unſeren Wetter 
propheten, daß we zur Zeit die Wetterlage 
Vb beſitzen. Das jet eine 1 an 
ſchlecht und ſchlecht. Nun, meine Jung 
Mädchen: dieſe Wetterlage hat Deutſchland 


15 Jahre lang gehabt! Und auch die Partei 
hatte dieſe Wetterlage! Ueber ein Jahrzehnt 
hat über dieſe Bewegung die Sonne nicht ge⸗ 
ſchienen. Es war ein Kampf, bei dem nur die 
Hoffnung ſiegreich ſein konnte, daß am Ende 
eben doch die Sonne über Deutſchland aufgehen 
werde. Und ſie iſt aufgegangen! 
Wenn ihr heute hier ſteht, dann ijt es 
einmal gut, daß euch die Sonne nicht an⸗ 
lacht. Denn wir wollen hier ein Ge⸗ 
ſchlecht erziehen nicht nur für die Son⸗ 
nen⸗, ſondern vor allem für die Sturm⸗ 
tage! ; 

Ich würde die ganze Erziehung, die der Na- 
tionalſozialismus leiſtet, für vergeblich halten, 
wenn nicht das Ergebnis dieſer Erziehung eine 
Nation wäre, die in allen, auch den ſchwerſten 


Tagen beſtehen kann. Dieſe Nation aber, meine 
Jugend, ſeid in der Zukunft ihr! Was ihr heute 
nicht lernt, werdet ihr in der Zukunft nicht 
können! 


Wir haben heute andere Ideale für die Ju⸗ 
gend bekommen, als ſie frühere Zeiten beſaßen. 
Einſt ſah der Junge mit 18, 20 Jahren anders 
aus als heute Auch das Mädchen wurde an⸗ 
ders erzogen wie jetzt. Das hat ſich nun ge⸗ 
wandelt. Die Jugend, die heute heranwächſt, 
wird nicht mehr wie früher zum Genuß, ſondern 
zu Entbehrungen, zu Opfern, vor allem aber 
zur Zucht eines geſunden widerſtandsfähigen 
Körpers erzogen, denn wir glauben nun einmal, 
daß ohne einen ſolchen Körper auf die Dauer 
auch ein geſunder Geiſt die Nation nicht be⸗ 


herrſchen kann. 


Für uns Nationalſozialiſten war auch die 
Zeit des Kampfes ſchön, obwohl uns damals 
die Sonne nicht ſchien. Ja, vielleicht erinnert 
man ſich überhaupt im menſchlichen Leben der 
Kampf⸗ und Sturmtage länger als der Tage 
des Sonnenſcheins. Und. ich bin überzeugt, daß 
auch ihr euch an dieſen heutigen Tag erinnern 
werdet, vielleicht gerade deshalb, weil es ge⸗ 
regnet hat und ihr trotzdem hier ſteht. 

Wir wollen immer und immer wieder die 
Vorſehung nur um eines bitten: daß ſie unſer 
Volk geſund und recht ſein läßt, daß ſie unſerem 
Volk den Sinn für die wirkliche Freiheit gibt 
und daß ſie ihm das Gefühl für die Ehre wach 
hält! Wir wollen ſie nicht bitten, daß ſie uns 
die Freiheit ſchenkt, ſondern, daß fie uns an- 
ſtändig ſein läßt, damit wir ſelbſt uns jederzeit 
die Stellung in der Welt erkämpfen, die ein 
freies Volk benötigt! 


Wir wollen kein Geſchenk, wir wollen nur 
die Gnade, antreten zu dürfen in einem 
ehrlichen Ringen! Dann mag die Bor: 
ſehung immer wieder entſcheiden, ob unſer 
Volt dieſes Leben verdient oder nicht. Und 
wenn ich euch ſehe, dann weiß ich: Dieſes 
Volt wird auch in der Zukunft ſeine Frei⸗ 
heit und damit ſeine Ehre und ſein Leben 
verdienen! 


Ihr ſeid nun die deutſche Staatsjugend. 
Allein niemals wird die Führung dieſer Ju⸗ 
gend eine andere ſein als die, die aus der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Idee und Bewegung ge- 
kommen iſt! Auch heute ſchon ſeid ihr ein un⸗ 
zertrennlicher Beſtandteil dieſer Idee und die⸗ 
ſer Bewegung. Sie hat euch geformt, von ihr 
habt ihr das Kleid und ihr werdet ihr dienen 
eures ganzes ſpäteres Leben! Das iſt das Wun⸗ 
derbare, daß in euch das Glied der Erziehungs⸗ 
kette unſeres Volkes geſchloſſen wird. Mit euch 
beginnt ſie, und erſt wenn der Deutſche in das 
Grab ſinkt, wird ſie enden! 


Noch niemals war in der deutſchen Geſchichte 
eine ſolche innere Einigkeit in Geiſt, Willens⸗ 
bildung und Führung vorhanden. Das haben 
viele Generationen vor uns erſehnt und wir 
ſind die glücklichen Zeugen der Erfüllung. In 
euch aber, meine Jungen und Mädchen, jehe ich 
die ſchönſte Erfüllung dieſes jahrtauſendelangen 
Traumes! 


So wie ihr heute vor mir ſteht, ſo wird ein⸗ 
mal in Jahrhunderten Jahr für Jahr die junge 
Generation vor den dann kommenden Führern 
ſtehen. Und immer wird ſie das Gelöbnis 
ablegen zu dem Deutſchland, das wir heute er⸗ 
ſtritten haben. 

Deutſchland Sieg⸗Heil!“ 


Mit einem lauten „Heil, meine jungen Par⸗ 
teigenoſſen“ begrüßte der Führer nach Schluß 
der Vereidigung ſeine jungen Kampfgeführten, 
die ſeinen Ruf begeiſtert aufnehmen und ihren 
Führer immer wieder mit neuem Jubel be⸗ 
grüßen. Nach dem gemeinſamen Geſang des Hit⸗ 
ler⸗Jugend⸗Liedes ſchreitet der Führer und 
Reichskanzler die Formationen der angetretenen 
Hitlerjungen ab, die ihm erneut ſtürmiſch ent⸗ 
gegenjubeln. 


der große Aufmarſch der Kamp, Jormalionen 


Nürnberg, 12. September. 


Beim großen Appell der SU, SS, des 
NSRR und in dieſem Jahre ei eriten Male 
auch des NSFK im Luitpol Pe haben am 
Sonntag Adolf Hitler und Stabschef Lupe 
der SU die neue Parole für den Marſch in 
das ſechſte Jahr des nationalſozialiſtiſchen 
Staates gegeben. Der Führer prägte die neue 
Loſung mit den Worten: „um uns herum 
droht wieder der Feind, den wir im Innern 
Deutſchlands zu Paaren getrieben haben. 
Wieder ſehen wir um uns herum das Zeichen 
unseres alten Widerſachers, der die Bevölke⸗ 
rung in Verwirrung bringt. Es ift notwen⸗ 
dig, daß wir uns noch enger um unſere Sie⸗ 
geszeichen ſcharen.“ Stabschef Lutze forderte 
von ſeiner SA nicht nur den Glauben an den 
Führer und die Arbeit für fein Werk, jon- 
dern einen neuen entſchloſſenen Kampf für 


die Weltanſchauung, und zwar gegen alle 
Feinde einer Gemeinſchaft. 120 000 Mann 
der Kampforganiſationen der Bewegung 


marſchierten nach dieſer Kundgebung acht 


Die Parole des Führers 


1 Stunden lang durch die Straßen Nürnbergs, 
Sabre are on vorüber amı 
rer, der au iſtoriſchen Platz inmit⸗ 

ten der Stadt hie nner dete , 

Nach der Ehrung der Gefallenen am 
Ehrenmal in der Luitpoldarenga fpr der 
Bene zu den Männern der Formationen. 

r erinnerte daran, daß vor zehn Jahren, 
fajt am gleichen Morgen wie heute, die erſte 
Feier der SA auf dieſem Platz ſtattfand. „Wo 
früher tauſend ſtanden,“ ſo ſagte der Führer, 
„ſtehen heute Zehntauſende. Nur eines ift 
glei eblieben: Der Pet der die Männer 
* s hierhergeführt hat, iſt auch heute noch 
da. 

Es iſt ein anderes Deutſchland geworden, 
aber nicht, weil, wie vor uns viele glaubten, 
nur der Herr uns frei gemacht hat, ſondern 
weil durch den Kampf dieſer Bewegung der 
Allmächtige erſt wieder jemand ſegnen konnte 
im Kampf um die Freiheit. enn dieſes 
Deutſchland heute ſo vor uns ſteht, dann ijt 
es das Ergebnis des Wirkens der national 


ſozialfſtiſchen Sturmkolonnen. Sie haben das 
deutſche Volk aus tiefiter Mutloſigkeit, Ber- 
en it und er wieder herausgeriſ⸗ 
en, haben ihm wieder einen feſten Mut, 
einen ſtarken Glauben und eine unerſchütter⸗ 


liche Sicherheit gegeben. 

Adel Ber felie fejt, daß dieje Männer 
mit ihrer körperlichen Kraft fih eingeſetzt 
haben, wo es notwendig war, um ſo eine 
Weltanſchauung des Geiltes zur Geltung zu 
Ar „Als die erſten Männer aufjtanden, 
jo führte er aus, „um mit mir und hinter mir 
die neue Vernunft einer Volksgemeinſchaft 


zu predigen, tellten ſich uns die Inter⸗ 
tenden t 85 jilep A entgegen mit 
den brutalen Mitteln der Gewalt. Da bäumte 


fih das Innere von uns dagegen auf. Wir 
waren entſchloſſen, die Gewalt der Vernunft 
dagegenzuſetzen. Diefe Gewalt der Vernunft 
find die Skurmabteilungen der Partei ge- 
weſen. Eine feſte Front der Partei ift jo ent- 
ſtanden, die es uns ermöglichte, die Nieder⸗ 
lage des Geiſtes und der Vernunft zu ver- 
hindern.“ 
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Echtes 


SIDOL 


wird Sie nie enttäuschen. 


Lassen Sie sich nicht durch 
wertlose Nachahmungen 
irreführen. 

Verlangen Sie ausdrück- 
lich nur echtes Sidol 


Echt nur mit 
i dieser 
Schutzmarke. 


dada 


Dieſer Kampf habe feine blutigen Opfer ge- 
fordert, vor allem ſeeliſche Opfer. Jahrelang 
mußten die Männer dieſer Sturmabteilun⸗ 
gen als Verfemte in dieſem Deutſchland leben, 
das niemand mehr geliebt hat als ſie ſelbſt. 
Sie mußten um das tägliche Brot kämpfen; 
ſie wurden bitter durch Unverſtand in ihrer 
eigenen Umgebung enttäuſcht. Und oft wur⸗ 
den Familienbande gegenüber der größeren 
Verpflichtung, der Nation zu dienen, zer⸗ 
riſſen. x 

„Jahrelang hat dieje nationalſozialiſtiſche 
Bewegung,“ ſo ſagte Adolf Hitler, „aber nicht 
nur die brutale Gewalt des organiſierten 
Mobs gegen ſich gehabt, ſondern mit dieſem 
Mob verbündete Staatsgewalt. Es ſchien oft 
faſt ausſichtslos, gegen dieſe Verſchwörung 
von Niedertracht und Unvernunft mit Gewalt 
ſich durchſetzen zu wollen. 


Wenn dieſes Wunder aber gelang, dann 
iſt es der Jeſtigkeit des Glaubens unjeret 
Partei zuzuschreiben, in erſter Linie der 
Treue der Männer, die mit mir gingen, 
obwohl ſie mich nicht kannten und mich 
vielleicht Wie geſehen 
d =- 


Adolf Hitler ſtellte feft, daß nicht Behaup- 
kungen, ſondern een entſcheidend find 
und daß die neue Forderung des deulſchen 
Menſchen durch die Tatſache bewieſen wird, 
daß die SA, die SS und das NSR in ge- 
Kl an Front vor ihm ſtehen. Er ſpricht 
ernſte Worſe der Pflicht gegenüber den poli- 

Gefahren der Gegenwart und erinnert 
die Männer daran, daß die Fahne der Be⸗ 
wegung ein Symbol der Gemeinſamkeit de⸗ 
Blutes iſt. „Wir wollen auch in Zukunft 
Deutſchland ſein!“ ſchloß der Führer feine 
Rede. ? 

Nachdem das Deutſchlandlied verklungen 
war, ſchritt der Führer, degleitet von der 
Blutfahne, auf die Gruppe der zahlreichen 
neuen Standarten und Fahnen zu, um dieſen 
die Weihe zu geben, die ſie zum Symbol der 
Treue, des Glaubens und der Einheit macht, 
Bi das alle jene Kräfte einſetzen wollen, die 

r Mann im Kampfe überhaupt nur ein- 
ſetzen kann. Während der Führer jede dieſer 
neuen Standarten und Fahnen mit der Blut⸗ 
fahne berührte, erklang das Kampf⸗ und 

legeslied Horſt Weſſels, und eine Abteilung 
Artillerie ſchoß Salut. 

Nachdem der Führer auf die Tribüne zu⸗ 
rückgekehrt war, richtete 

Stabschef Lutze 

eine Anſprache an ihn. Er dankte dem Füh⸗ 
rer für die neuen Standarten und Fahnen, 
erinnerte ebenfalls an die Kundgebung vor 
zehn Jahren und fuhr fort: „Und heute ſtehen 
dieſelben Standarten wieder vor Ihnen, mein 
Führer, und dieſelben Männer. Wenn auch 
die Zahl größer wurde, ſie ſind doch dieſelben 
geblieben wie damals. Sie haben den Glau- 
ben an Sie, mein Führer, den ſtahlharten 
Willen von damals und dieſelbe Treue wie 
damals. 

Sie find ebenfo fanatiſch in ihrem Glauben 


«wie das Häuflein, das 1927 vor Ihnen ſtand. 


Daran können auch die nichts ändern, die uns 
antireligiös, Neuheiden und gottlos nennen. 
Wir kennen dieje Heuchler. Es find dieſelben 
die damals, als wir die Straße freimachter 
ür den Nationalſozialismus und uns aut 
ehr jegen mußten gegen die goktloſen Bol 
ewiſten, von Naziterror und brauner Pest 
aſelten. Und darum dürfen wir, mein die, 
rer, an dieſer für uns heiligen Stätte, in die 
ſer Feierſtunde fragen: A 8 
10 g 

e e Fee a Durg rm 

Ei t andere und für das Ganze 

age Nächftenliebe zeigen, oder die, 

die zwar viel davon reden, aber fonit 
nur nörgeln und verneinen? 
in. meine Kameraden, wir wiſſen, daß 
Gott nich bei denen iſt, bei den Heuchlern 
und Phariſäern, ſondern bei denen, die wirk⸗ 
lich die Vollſtrecker ſeines Willens find. Wäre 
es nicht ſo, ſo ſtänden wir heute nicht hier 
angetreten mit unſeren ſiegreichen Standar⸗ 
ten. Das iſt unſer Glaube, mein Führer, und 
von dieſem Glauben laffen wir nicht. 

Meine Kameraden! Mit dieſem Glauben 
haben wir vor zehn Jahren die Standarten 
übernommen und ſie hinausgetragen. Mit die⸗ 
ſem Glauben übernehmen wir die neuen und 
eben vom Führer geweihten und übergebenen 
Standarten heute am Reichsparteitag der 
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Arbeit. Und damit ift uns die Parole für das 
nächte Jahr geſetzt. Wir tragen fie ſelbſt vor 
uns her: Glauben und Arbeit, und dazu 
unſere älteſte Parole: Kampf! Glauben an 
den Führer, Arbeit an ſeinem Werk und 
Kampf für ſeine Weltanſchauung bis zum 
letzten Atemzug. Unſer Führer Adolf Hitler 
Sieg Heil!“ i 


Nach Beendigung des SU-Appells fuhr der 
Führer wie alljährlich vom Luitpoldhain 
durch ein Spalier von Hunderttauſenden zur 
Nürnberger Burg. Nicht endenwollende Heil⸗ 
rufe und Stürme der Begeiſterung begleite- 
ten die Fahrt des Führers durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen. Als der Führer auf 
der Burg eintraf, ging an dem hohen Fah- 
nenmaſt der Burg die Führerſtandarte hoch. 
Auf der Burg begrüßte der Führer eine 
Reihe von ausländiſchen Journaliſten, die ſich 
unter Führung des Reichspreſſechefs der 


ten. Es waren ferner zugegen der Stellver⸗ 


NSDAP, Dr. Dietrich, dorthin begeben zer: | 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 14. September 1937 
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Heß, Reichsleiter Alfred Roſenberg und Bot⸗ 
ſchafter v. Ribbentrop. 

Inzwiſchen hatten fih auf dem Adolf- 
Hitler⸗Platz inmitten der blumengeſchmückten 


Tribünen, der herrlich geſchmückten Häuſer 


und Kirchen die Ehrengäſte des Parteitages 
verſammelt Nach der Rückkehr des Führers 
von der Nürnberger Burg begann der Vor⸗ 
beimarſch der 120 000, die von der unzähligen 
Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt wurden. 


der dank des Führers 


Nürnberg, 12. September. 
Das Führerkorps der Partei war am 
Sonntag abend Gaſt des Führers im Hotel 
„Deutſcher Hof“. Im Laufe des Abends gab 
der Führer ſeinem Dank Ausdruck für die in 
dieſem Jahr von allen Gliedern der Bewe— 
gung ſo hervorragend geleiſtete Arbeit für 
den Reichsparteitag. Dieſer Dank gelte über 


den verſammelten Kreis hinaus allen Par- 


teigenoſſen, die mitgeholfen haben, daß dieſes 


treter des Führers, Reichsminiſter Rudolf J gewaltige Werk gelingen konnte. 


| Tag der Wehrmacht 


Heute Höhepunkt des Parteitags der Arbeit 


; Nürnberg, 13. September. 

Mit dem großen Wecken ijt bei herbſtlichem 
Himmel der letzte Tag der Heerſchau der Na⸗ 
tion, det Tag der Wehrmacht, angebrochen. 
Standkonzerte auf den ſchönen alten Plätzen 
Nürnbergs haben ihn eingeleitet. Mit den teil⸗ 
nehmenden Truppen ziehen in den erſten Mor: 
genſtunden unüberſehbare Zuſchauerſcharen hin⸗ 
aus auf das Zeppelinfeld, um dem großen mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel, das am Nachmittag unter 
den Augen des Oberſten Befehlshabers der 
ſtolzen Wehrmacht des Dritten Reiches wieder⸗ 
holt wird, beizuwohnen. Be: 

Am ſpäten Nachmittag erhält dann der. Bar: 
teitag der Arbeit ſeinen Höhepunkt mit der 
Schlußſitzung des Kongreſſes, auf der Adolf 
Hitler die Parole für das kommende Jahr 
ausgibt. Im großen Zapfenſtreich der Wehr⸗ 
macht vor dem Führer klingt dann um Mitter⸗ 


nacht der Parteitag der Arbeit aus. Der äußere 
Ablauf dieſer gewaltigen Ereigniſſe hat ſich nach 
gleichbleibendem traditionellen Rhythmus voll⸗ 
zogen. 


Aber welche Fülle inneren, unvergeßlichen 
Erlebens, welche Ströme von Kraft und Glau⸗ 


zu verarbeiten und in die Gemeinſchaft des 
ganzen Volkes zu tragen gilt. 1500 Sonder⸗ 
züge hatten bis zum Sonnabend abend rund 
1 Million Beſucher in die Stadt der Partei⸗ 


tage gebracht, alſo mehr als das Doppelte der 
Einwohner Nürnbergs. Was dieje. Zahlen für 


das Leben in der Stadt, mehr noch aber für 
das innere Miterleben bedeuten, bedarf keiner 
Schilderung. Es iſt ein einzigartiger Akkord 
der Freude und des Stolzes auf die herrliche 
Bewegung, die Deutſchland heißt. 


Bombenexploſion in zwei Pariſer 
Arbeilgeber-Berbänden “e 


Zwei Polizeibeamte getötet — Erregung in Der Pariſer Preſſe 


Paris, 12. September. 


Am Sonnabend kurz nach 22 Uhr erfolgte 
ungefähr gleichzeitig je eine Exploſion in den 
Räumen des franzöſiſchen Allgemeinen Arbeit- 
geberverbandes in der Rue Presbourg und in 
den Räumen des Verbandes der Pariſer 
Metallinduſtrie in der Rue Boiſſiere. Es han⸗ 
delt ſich um Sprengſtoffanſchläge. Der Schaden 
iſt außerordentlich groß. Zwei Polizeibeamte, 
die vor dem Gebäude des Arbeitgeberverbandes 
Wache hielten, liegen unter den Trümmern 
begraben. Man befrüchtet, daß es noch weitere 
Opfer gegeben hat, da nach Ausſagen eines 
Fußgängers im Augenblick der Exploſion einige 
Perſonen an dem Gebäude vorübergingen. 


Bisher wurde lediglich bekannt, daß am Sonn: 
ıbend gegen 18 Uhr bei den Pförtnern ber 
beiden Gebäude je zwei Pakete abgegeben wor⸗ 
den ſind mit der Bemerkung, daß es ſich um 
Grammophonplatten handele. Man ijt der 
Meinung, daß die Attentate, die gerade in dem 
Augenblick erfolgten, wo wieder eine gewiſſe 
Spannung zwiſchen den Gewerkſchaften und den 
Unternehmerverbänden beſteht, auch die poli- 
tiſche Lage erſchweren können. 


Der Direktor des Pariſer ſtädtiſchen Labo⸗ 
ratoriums, der an den Unterſuchungsarbeiten 
beteiligt iſt, erklärte Preſſevertretern, die beiden 
benutzten Exploſionsapparaturen ſeien die 
gleichen wie die kürzlich ſchon in Cerbére ver- 
wandten. Die Attentäter müßten einen ſehr 
ſtarken Exploſivſtoff benutzt haben, vermutlich 
„Cheddite“. } 

In Verfolg der Aufräumungsarbeiten ſucht 
man noch immer vergeblich nach einem Stra⸗ 
zenpaſſanten, der von Bewohnern der Nachbar⸗ 


häuſer geſehen wurde, als er im Augenblick 


der Exploſion an dem Hauſe vorüberging. Die 
Polizei führt mit großer Eile ihre Anter⸗ 
ſuchungen an Ort und Stelle ſowie beſonders 
in „gewiſſen Kreiſen“ durch, wo ſie eine Spur 
der Attentäter zu finden hofft. 


Zahlreiche Perſonen aus der Nachbarſchaft der 
beiden Exploſionsſtätten wurden ver⸗ 
hört. Die Polizei forſcht noch nach zwei ver⸗ 
dächtigen Perſonen, die vor dem Attentat dort 
geſehen wurden und die Höllenmaſchinen bei 
den Hauspförtnern abgegeben hatten. Man 
at aber den Verdacht aufgegeben, daß die 
eiden Höllenmaſchinen, obgleich ſie in den 
beiden Häuſern in nur kurzen zeitlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen abgegeben wurden, von ein und 
derſelben Perſon befördert worden ſind. 


„ Paris, 12. September. 
Die Anſchläge auf die Häufer des Allge⸗ 
meinen Arbeitgeberverbandes und des Ver⸗ 
bandes der Pariſer Metallinduſtrie erregen in 


Erzeugung ſabotierten. 


dam 


der Sonntagmorgenpreſſe ein ungeheures Auf- 
ſehen. 


„Matin“ ſpricht von einem Terrorakt, der 
ernſte Wirren in einem Augenblick hervorrufen 
ſolle, in dem die Ruhe und Geſchloſſenheit der 
Nation erforderlich ſei. 3 : 


„Petit Journal“ meint, die Attentate 
könnten nur als das Werk verantwortungsloſer 
Verbrecher bezeichnet werden. Leider ermögliche 
der augenblickliche Geiſteszuſtand im Lande, der 
von gewiſſen Agitatoren noch aufgehetzt werde, 
überhaupt erſt derartige Aktionen. 


„Echo de Paris“ glaubt, daß die Bom⸗ 
benleger den franzöſiſchen Arbeitgeberverband 
in ſeiner Geſamtheit haben treffen wollen. Man 
könne nicht mehr daran zweifeln, daß es in 
Frankreich Leute gebe, die darauf ausgingen, 
die Ruhe und Ordnung im Lande zu ſtören. 
Es ſeien die gleichen Leute, die im letzten 
Jahre im Lande endloſe Streiks organiſierten, 
die Fabriken beſetzen ließen und die franzöſiſche 
Die Regierung müſſe 
handeln, denn ſie ſei durch die Terrorakte auch 
ſelbſt getroffen. 


„Action Frangaiſe“ fragt ſich, ob man 
in einen neuen Abſchnitt des von der Volks⸗ 
front eingeleiteten ſozialen Krieges eintrete. 
Die Anarchie im Lande habe ſeit 16 Monaten 


keine Schranken mehr gefunden. Man müſſe 


erfahren, ob dieſe Bombenleger, dieſe Provo⸗ 


kateure der kommuniſtiſchen „Humanité“ und 
des ſozialdemokratiſchen „Populaire“ gehorſame 
Werkzeuge jener geheimen Kräfte ſeien, die 
man unſchwer als ausländiſch entlarven könnte. 


BR 
Deutſche Vereinigung e. B. 


Ortsgruppe Poſen 


Ordenlliche 
Mitgliederverſammlung 


Am Donnerstag, dem 16. September 1937, abends 8 Uhr 
im Deutſchen Hauſe, Grobla 25. 


Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht! 


ben, Zuverſicht und Stärke umſpannt er, die es 
nun in den kommenden Wochen und Monaten 


MINIMUM 


x Tokio. 

Ein von ſchweren Regenfällen begleiteter 
Taiſun hat die telegraphiſchen und telephoniſchen 
Verbindungen in Weſtjapan teilweiſe unter⸗ 
brochen und in dem tiefliegenden Teil der 
Hafenſtadt Oſaka 2100 Häuſer überſchwemmt. 
In Kobe wurde der Schiffsverkehr lahmgelegt. 
200 Fiſcherboote ſind vom Sturm auf das hohe 
Meer hinausgetrieben worden. 

Der Taifun traf zunächſt die der Hauptinſel 
Hondo ſüdlich vorgelagerte Inſel Shikoku 
und unterbrach deren Verbindung mit dem übri⸗ 
gen Japan. Von Shikoku raſte der furchtbare 
Wirbelſturm, der inzwiſchen noch an Geſchwin⸗ 
digkeit gewonnen hatte, über das japaniſche 
Binnenmeer auf das ſüdweſtliche Hondo zu, 
wo die Städte Okajama und Oſaka beſonders 
ſchwer gelitten haben. ; 

Sn Okajama wurden 15 Menſchen ge- 
tötet und neun verletzt; viele vor Dfajama 
liegende kleine Fahrzeuge ſanken, ünfzig Schiffe 
weiſen ſchwere Beſchädigungen auf. In der Stadt 
wurden fünf Häuſer völlig zerſtört und viele 
andere beſchädigt. Oſaka wurde ſchwerer noch 
als vom Taifun ſelbſt von einer rieſigen Flut⸗ 


| 


ee 


welle heimgeſucht, die vom Wirbelſturm auf- 
gepeitſcht zur Küſte raſte und 2100 Gebäude 
unter Waſſer ſetzte, darunter auch das Zollge⸗ 
bäude, das Hafenamt und das Waſſerpolizei⸗ 
amt. Im ganzen Binnenmeer wurde die Schiff⸗ 
fahrt durch das Unwetter ſchwer geſchädigt. 
Sämtliche nach Kobe beſtimmte Dampfer wei⸗ 
ſen große Verſpätungen auf; außerdem befürch⸗ 
tet man, daß eine Anzahl Schiffe, die nicht recht⸗ 
zeitig in den Häfen Zuflucht zu finden vermoch⸗ 
ten, vom Taifun übel zugerichtet worden ſind. 

Tokio wurde von dem Wirbelſturm nicht be⸗ 
rührt; doch raſten ſchwere Sturmböen verbun⸗ 
den mit wolkenbruchartigen Regenfällen über 
die Stadt, ohne allerdings nennenswerten Scha⸗ 
den zu verurſachen. Die Zahl der Taifun⸗Opfer 
ſteigt von Stunde zu Stunde an. Aus Taka⸗ 
matſu an der Nordküſte der Inſel Shikoknu 
wird berichtet, daß der Wirbelſturm dort zwei 
Schulhäuſer völlig zerſtört hat. 15 Menſchen, 
die meiſten davon Kinder, fanden den Tod. Wn- 
weit Nikko, im mittleren Hondo, ereignete 
ſich im Verlauf des Unwetters ein großer Erd⸗ 
rutſch, der den Tod von weiteren 15 Menſchen 
verurſachte. 


Maſaryks Zuftand ſehr 
verſchlimmert 


Prag, 12. September. 

Der Zuſtand des bereits vor längerer Zeit 
erkrankten Alterspräfidenten der Tſchechoſlowa⸗ 
kei Maſaryk iſt äußerſt kritiſch. Mit ſeinem 
Ableben wird ſtündlich gerechnet. Staatspräſi⸗ 
dent Beneſch und Miniſterpräſident Hodza 
haben ſich unverzüglich nach Schloß Lany be⸗ 
geben und weilen mit den Angehörigen Ma⸗ 
ſaryks am Sterbebett. 

Der Sohn Maſaryks, der tſchechoflowakiſche 


Geſandte in London, iſt ebenfalls in Lany ein⸗ 


getroffen. Nach einem am Sonntag vormittag 
herausgegebenen ärztlichen Communiqus iſt bei 
dem Patienten eine Trübung des Bewußtſeins 
eingetreten. Der Blutdruck iſt geſunken und 
die Herztätigkeit im Abnehmen. Außerdem 
wurden Anzeichen einer Lungenentzündung 
feſtgeſtellt. Nach einem um 6 Uhr abends her⸗ 
ausgegebenen weiteren ärztlichen Communiqué 
ijt der Zuſtand Maſaryks äußerſt kritiſch, da 
der Kräfteverfall fortſchreitet. 


Balliſche Generalſtäbler 
bei den Manövern 


ü. Für die diesjährigen großen Manöver in 
unſerem Gebiet wurde die Gegend zwiſchen 
Wongrowitz und Bromberg auserſehen. 


Am Freitag fekte eine intenſive Aufklärungs- 
tätigkeit ein, die von Flugzeugen, der Kaval⸗ 
lerie und motoriſierten Abteilungen geleitet 
wurde. An demſelben Tage kam es bereits 
mittags zu den erſten Kämpfen, in deren Ber- 
lauf die Panzerwaffe eine beſondere Rolle 
ſpielte. Uniformierte Mitglieder des Rejer- 
viſtenverbandes üben auf dem Manövergelände 
den Verkehrsdienſt an Wegkreuzungen aus, und 
Pfadfinder ſtehen im Dienſt der Nachrichten⸗ 
übermittlung. Vormittags traf mit einem 
Sonderzuge Marſchall Smigly⸗Rydz in Beglei⸗ 
tung der Generalſtabschefs von Eſtland, Finn⸗ 
land und Lettland in der Stadt Wongrowitz 
ein, wo er vom Kreisſtaroſten Zenkteler und 
Bürgermeiſter Borowiak ſowie der Bürger⸗ 
ſchaft herzlich begrüßt wurde. Die Stadt und 
alle Ortſchaften ſind mit Fahnen in polniſchen 
Farben und denen der drei genannten Staaten 
geſchmückt. Am Sonnabend wurden die Ma⸗ 
növer fortgeſetzt. Marſchall smigly⸗Rydz kam 
auch an dieſem Tage nach Biskupin, wo er mit 
feiner Umgebung die prähiſtoriſche Sumpfſied⸗ 
lung beſichtigte. Der weitere Verlauf der 
Kampfhandlungen wird noch bekanntgegeben. 


Die Stadt Bromberg hat bereits umfang⸗ 
reiche Vorbereitungen für die Rückkehr der 
Truppen aus dem Manöver am 15. September 
getroffen. Auch für die Philateliſten wird die⸗ 
ſer Tag von Bedeutung ſein, denn das Brom⸗ 


berger Poſtamt wird an jenem Tage den Poſt⸗ 


ſtempel mit der Inſchrift „Bydgoſzez mwita 
armie“ (Bromberg begrüßt die Armee) führen. 
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Mitgliedskarte mitbringen! 


Stint- und Tränengasbomben 
in 20 New Borler Lichtſpiel- 
hänſern 


Panit unter den Beſuchern. 
Verletzte. 


New Pork, 13. September. 
In 20 New Porker Lichtſpielhäuſern der 
Stadtteile Manhattan und Bronx wurden am 
Sonntag um 21 Uhr Anſchläge mit Stint- 
und Tränengasbomben verübt. Die Beſucher 
der Lichtſpielvorführungen ſtürzten panikartig 


— Mehrere 


auf die Straße. Dabei kamen mehrere Per⸗ 


ſonen an den Ausgängen zu Fall und wurden 


in dem allgemeinen Durcheinander durch 


Tritte verletzt. Ein Teil der Bomben wurde 
von den Galerien unter die Zuſchauer ge⸗ 
worfen, ein anderer Teil, der mit Zeitzündung 
verſehen war, war bereits vor den Vorſtel⸗ 
lungen unter den Sitzen verſteckt worden. 
Man vermutet, daß die Täter in einer Ge-, 
werkſchaft von Filmvorführern zu ſuchen ſind 


die mit den Lichtſpieltheaterbeſitzern in Streit 


liegt. 


Großer „Reiſebüro“-Belrug 


Nach mehrtägiger Verhandlungsdauer vor 
dem Bezirksgericht in Kattowitz wurde der 
große Betrugsprozeß gegen Andreas Main ko 
abgeſchloſſen, der als Leiter eines „Reiſebüros“ 
in Nordfrankreich polniſche Auswanderer um 
ihr erſpartes Geld begaunert hatte. Er gab 
vor, zu den franzöſiſchen Stellen Beziehungen 
zu haben, die es ihm ermöglichten, die Einreiſe⸗ 
erlaubnis für die Familien der polniſchen 
Bergarbeiter zu beſorgen. Seine ganze Mühe 
erſtreckte ſich aber nur darauf, im voraus das 
Geld zu kaſſieren, um nachher ſeine Verſpre⸗ 
chungen nicht einzuhalten. Weiter ergaunerte 
er dadurch Beträge, daß er die Aeberweiſung 
der Gelder übernahm, die die Arbeiter monat⸗ 
lich ihren Angehörigen nach Polen ſandten. 
Schließlich wurde das polniſche Konſulat in 
Lille auf den Betrüger aufmerkſam und leitete 
entſprechende Schritte ein. 

Mainko leugnete vor Gericht jede Schuld una 
ſpielte ſich noch als den hilfreichen Mann auf, 
der auf ſeinen Antrag hin die Genehmigung 
erhalten habe, ſeinen Landsleuten in jeder 
Weiſe behilflich zu ſein. Er tat ſehr entrüſtet 
und betonte, er ſei in jedem einzelnen Falle 
durchaus korrekt vorgegangen. Es ſei häufig 
vorgekommen, daß größere Firmen maſſenweiſe 
Leute bei ſeinem Büro angefordert hätten; 
manchmal ſei es dann vorgekommen, daß dieſe 
Arbeitsſtellen inzwiſchen beſetzt worden waren. 
In ſolchen Fällen habe er nichts anderes tun 
können, als die Antragſteller zu vertröſten, um 
ſo mehr, als ſie die Gebühren bereits in ſeinem 
Büro entrichtet hatten. Wenn ſich dann eine 
Gelegenheit geboten hätte, wären dieſe Leute 
anderwärts untergebracht worden. Bei ſolchen 
Vorkommniſſen habe es ſich nur um unvorher⸗ 
geſehene Schwierigkeiten gehandelt, für die er 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. 

Nach Schluß der Beweisführung forderte der 
Staatsanwalt in ſeinem einſtündigen Plaidoyer 
für Mainko eine Geſamtſtrafe von 7% Jahren 
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Nach mehr als einſtündiger Be⸗ 
ratung wurde Mainko zu fünf Jahren Gefäng⸗ 
nis und fünf Jahren Ehrverkuſt verurteilt. 
Ein Drittel der Strafe fällt unter Amneſtie. 
Auf die Reſtſtraſe wurde die verbüßte Anter- 
ſuchungshaft angerechnet. Nur mit Rücſſicht 
auf das vorgerückte Alter des Betrügers hai 
das Gericht von einer höheren Strafe Abſtand 
genommen. 


LU U UBUNTU NN 
Das gute Recht 


eines jeden Reiſenden ift fein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
-Poſener Tageblatt“. 


"en 


Dienstag, den 14, Sepfember 1937 


und Land 


Stadt Poſen 
Montag, den 13. September 
Dienstag: Sonnenaufgang Sonnen⸗ 
untergang 18.14; Mondaujgang 14.21, Monde 
untergang ? 


Waſſerſtand der Warthe am 13. September: 
— 0.26 Meter, gegen — 0.30 Meter am Vortage. 


22, 


Wettervorherſage für Dienstag, 14. Septem⸗ 
ber: Weiterhin kühl, wechſelnd, meiſt ſtark be⸗ 
wölkt, noch Regenſchauer, mäßige Winde wech⸗ 
ſelnder Richtung. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
Fernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Seitanfager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Kinos: 
Apollo: „Znachor“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Mondſcheinſonate“ (Engliſch) 
Metropolis: „Znachor“ (Polniſch) 
Sfinks: „Sage mir, wer du biſt“ (Deutſch) 
Stonce: „Die Heilige und ihr Narr“ (Deutſch) 
Wilſona: „Matura“ (Engl.) 


Hans von Benda kommt mit 
ſeinen Philharmonikern 


Wie bereits mehrſach hingewieſen wurde, fin⸗ 
det am Mittwoch, d. 15. September, abends 
8 Uhr in der Univerſitäts⸗Aula ein Konzert 
des „Kammerorcheſters der Berliner Philhar⸗ 
moniker“ unter Leitung des Generalmuſikdirek⸗ 
tors Hans von Benda ſtatt. Es iſt ein guter 
Auftakt für die Konzertſaiſon, denn an dieſem 
Abend hören wir in der Aniverſitäts⸗Aula die 
beſte Kammermuſik in der Ausführung eines 
berühmten Orcheſters. Anſere Muſikliebhaber 
erwarten dieſen Abend mit großer Spannung. 
was begreiflich iſt, denn das Konzert der Ber⸗ 
liner Philharmoniker wird ein Ereignis ſein, 
wie wir es nicht ſo bald wieder erleben wer⸗ 
den. 

Kartenvorverkauf bei Szrejbrowſki, Pierac⸗ 
kiego 20, Tel. 56⸗38, wo auswärtige Beſtellun⸗ 
gen noch entgegengenommen werden. 


Rücktritt des Bizewoſewoden 


Der Poſener Vizewojewode Walicki iſt 
von ſeinem bisherigen Poſten zurückgetreten. 
Sein Rücktritt ſteht allerdings nicht im 
Zuſammenhang mit den in letzter Zeit in 
der Landesverwaltung vorgenommenen 
Aenderungen. Der zurückgetretene Vize⸗ 
wojewode iſt bereits verabſchiedet worden. 


Kaliſcher Gegenbeſuch 


Am geſtrigen Sonntag weilten zum Gegen⸗ 
beſuch 2600 Einwohner der Stadt Kaliſch in 
Poſen. Die Gäſte wurden auf dem Bahnhof, 
wo ſich eine große Menſchenmenge eingefunden 
hatte, von Vertretern der Stadt herzlich be⸗ 
grüßt. Im Anſchluß daran begab man ſich ge⸗ 
meinſam vor das Herz⸗Jeſu⸗Denkmal, wo eine 
Kranzniederlegung ſtattfand. Darauf wurde der 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche beſucht. Den 
ganzen Sonntag über konnte man überall die 
Gäſte ſehen. Mehr als 1000 Perſonen beſich⸗ 
tigten das Rathaus, 500 das Palmenhaus. An⸗ 
dere Gruppen beſichtigten größere Anterneh⸗ 
men unſerer Stadt. Die drei größten Kinos 
der Stadt gaben den Gäſten Gelegenheit, 3. Uhr⸗ 
Vorſtellungen koſtenlos zu beſuchen. Von dieſer 
Einladung machten ungefähr 1200 Perſonen 
Gebrauch. Um 20 Uhr begaben ſich die Gäſte 
ſcharenweiſe zum Feſtabend, der in der Univer⸗ 
ſitätsaula vom Magiſtrat veranſtaltet wurde. 
Die beiden Züge mit den Beſuchern aus Ka⸗ 
liſch verließen Poſen um Mitternacht. 


BENTAN ER TESTER RER" 


Gewinne der Staatslotterie 


Ohne Gewähr. 


Am 3. Ziehungstage der 4. Kl. der 99. Staats⸗ 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ge- 
zogen: 

30 000 Zloty: 47 647. 

15 000 Zloty: 89 759. 

5 000 Zloty: 43 812, 133 569, 179 336. 
2000 Zlotn: 48 882, 47 324, 49075, 87 687, 
96 025, 99 754, 103 106, 120 546, 124 205, 151 360, 
161 464, 165 081 191 733. 
Nachmittagsziehung: 

100 000 Ztotn: 118 260. 

20 000 Zloty: 121837. 

10 000 Ztoty: 12 247, 64 125, 110 034, 
35 499. 

5000 Zloty: 

123 840, 124 908. 


101 623, 


66 863, 71538, 76 014, 118 376. 


2000 Zloty: 22298, 7492, 117 535, 118 787, 
135 871, 140612, 141393, 145349, 154 666, 


169 991, 193 469. 


— —— ũäͤ— ͤ« — 


Trockenlegung der Putziger Bucht 


Seinerzeit berichtete die polniſche Preſſe aus⸗ 
führlich über den Plan einer Trocken⸗ 
legung der Putziger Bucht, der das 
Ergebnis von fünfzehnjährigen eingehenden 
Studien darſtellte. Das Projekt konnte jedoch 
bisher infolge Mangels an Geldmitteln nicht 
verwirklicht werden. Jetzt konnte, wie der 
„Dziennit Poznanſti“ berichtet, der Plan wie- 
der aufgegriffen werden, nachdem Mittel und 
Wege gefunden ſein ſollen, ihn ohne Inanſpruch⸗ 
nahme öffentlicher Gelder durchzuführen. Die 
Koſten der Trockenlegungs-Altion ſollen durch 
den Ertrag einer beſtimmten Handelstransaktion 
gedeckt werden. Der Staatsſchatz würde, jo heißt 
es in der Begründung des Plans, dabei günſtig 
abſchneiden, da er durch die Trockenlegung ein 
Gelände von etwa 10 000 Hektar im Wert von 
50 Millionen Ztoty ohne jede Ausgabe erhat- 
ten würde. Der Plan ſieht u. a. die Erweite⸗ 
rung des Gebiets der Stadt Putzig, die Schaf⸗ 


fung von zwei großen Seen, ſowie die Abkür⸗ 


zung der Verkehrswege vor. Bei den erforder- 
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Bor einer Reform der Herausgabe 
von Gewerbelarten 


In der bevorſtehenden Tagung der geſetz— 
gebenden Körperſchaften ſollen, wie die polniſche 
Preſſe berichtet, Pläne einer Novelliſierung des 
Gewerberechts behandelt werden. U. a. iſt ge⸗ 
plant, das Syſtem der Herausgabe von Ge- 
werbekarten neu zu organiſieren. Nach den 
von den Gewerbekammern eingebrachten Plänen 
würden die Gewerbebehörden Gewerbekarten 
lediglich bei der Anmeldung von neuen Unter⸗ 
nehmungen regiſtrieren. Die Karten ſollen 
durch die Handwerkskammern herausgegeben 
werden. Geplant find auch verſchiedene Be- 
ſchränkungen, die u. a. darauf beruhen, daß Ge⸗ 
werbekarten ausſchließlich auf Grund von Mei⸗ 
ſterbriefen herausgegeben werden ſollen. Zu 
den Meiſterprüfungen aber werden Geſellen mit 
einer fünfjährigen Praxis zugelaſſen. Alle bis⸗ 
her angewendeten Erleichterungen würden auf⸗ 
gehoben werden. 


Jaſſade des Polizeipräſidiums 
wird erneuert 


Wie verlautet, ſoll die Faſſade des Poli⸗ 
eipräſidiums, wenn die entſprechenden 
inanzmittel vorhanden ſein werden, eine 

Erneuerung erfahren. Wenn das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt die von der Hauptkommandantur 
der Staatspolizei gewährte Bauſumme durch 
einen Zuſchuß von 6000 Zkoty vergrößert, 
dürfte man ſchon in der nächſten Woche mit 
den Arbeiten beginnen, die vor Eintritt 
des Winters beendet werden würden. Es 
ijt auch eine architektoniſche Aenderung der 
Faſſade in Ausſicht genommen. 


Hus Posen und Pommerellen 


Czarnków (Czarnikau) 

üg. Eichung der Waagen und Meßgeräte. In 
der Zeit vom 20. September bis 27. November 
findet im Gebiete des Kreiſes Czarnikau die 
Eichung der Waagen und Meßgeräte ſtatt. Die 
Geräte ſind in dieſer Zeit nebſt Gewichten im 
ordentlichen Zuſtande der Kommiſſion zu dem 
von den Gemeindeämtern feſtgeſetzten Termine 
vorzuführen. 


üg. Die Anmeldung zur Stammrolle der acht⸗ 
zehnjährigen männlichen Perſonen erfolgt in den 
Stadt⸗ und Landgemeinen des hieſigen Kreiſes 
auf den zuſtändigen Aemtern in den üblichen 
Dienſtſtunden bis zum 30. September. Zur Mel⸗ 
dung verpflichtet ſind alle im Jahre 1919 ge⸗ 
borenen männlichen Perſonen. Mitzubringen 
ſind alle Dokumente zur Feſtſtellung der Per⸗ 
ſönlichkeit, des Datums und Ortes der Geburt, 
Wohnorts, Berufs und der Ausbildung (Volts- 
ſchule, Berufsſchule, Gymnaſium). Perſonen ohne 
feſten Wohnſitz werden im gegenwärtigen Ge⸗ 
meindeamtswohnſitz regiſtriert. Nichtgeſtellung 
wird mit Arreſt bis zu drei Monaten oder Geld⸗ 
bußen bis zu 3000 Zloty beſtraft. 


Odolanów (Adelnau) 


ik. Autobuſſe befördern die Poſt. Seit eini- 
ger Zeit iſt hier im Poſtverkehr eine Neuerung 
dadurch eingeführt worden, daß die Autobuſſe 
der Linie Oſtrowo—Adelnau—Krotoſchin die 
Poſtſendungen befördern. Die Neuerung wird 
deshalb ſo lebhaft von der Bevölkerung unſerer 
Stadt begrüßt, weil die Zuſtellung der Poſt in⸗ 
folgedeſſen an Schnelligkeit weſentlich zugenom⸗ 
men hat. Die verkehrenden Autobuſſe ſind mit 
Poſtkäſten verſehen. 

ik, Das Dorf mit den vier Kirchen. Der 
Ort mit den meiſten Kirchen iſt in Südpoſen 


rad verlor. Der Beifahrer, Leutnant Auberſki, 


lichen Arbeiten würden einige Tauſend Arbeiter 
ſechs Jahr lang Beſchäftigung finden. 
——— 


Juſammenſtoß zweier Gülerzüge 


Am Sonnabend ereignete ſich gegen 22 Uhr 
auf dem Bahnhof in Wie lun ein folgenſchwe⸗ 
res Eiſenbahnunglück. Der Güterzug 6085, von 
Oſtrowo kommend, fuhr auf den Güterzug 6090, 
der gerade auf der Station Waſſer pumpte, auf. 
Dabei kam der Zugführer des erſten Güterzuges, 
Gandulſki, ums Leben. Vier weitere Bahn⸗ 
beamte wurden zum Teil ſchwer verletzt. Die 
Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt der Lokomo⸗ 
tivführer des Güterzuges 6085, Jan Fizyta, der 
das Halteſignal überfahren hatte. 
Einige Waggons wurden vollkommen zertrüm⸗ 
mert und zwei Schienenſtränge für einige Stun⸗ 
den unbrauchbar gemacht. Die Beſatzung des 
Güterzuges 6090, der ſich auf der Station mit 
Waſſer verſorgte, konnte noch rechtzeitig aus 
dem Zuge ſpringen und ſich dadurch retten. 


Der Poliziſtenmörder gefaßt 


Der Mörder des Oberpoliziſten Pinczak, 
Jerzy Wronfti, konnte noch am Abend desſel⸗ 
ben Tages in Opalenitza feſtgenommen 
werden. Er hatte dort bei einer Tante, der er 


urteilen begeistert über 


Sommerfeld- Dianos und Flügel 


Gelegenheitskäufe 
in allen Preislagen. 


Gabeiklager Poznan, 27 Geudnia 15. 


>. 


a 
feine Tat verſchwieg, Zuflucht genommen. Ein 
Untermieter der Tante, der Zuckerfabrikange⸗ 
ſtellte Kotlarz, erkannte Wronſki auf Grund 
eines in der Preſſe veröffentlichten Bildes und 
benachrichtigte ſofort die Polizei, die dann den 
überraſchten Mörder feſtnahm. 


Molotradunglück bei Schoklen 


Auf der Chauſſee zwiſchen Wongrowitz und 
Schokken ereignete ſich geſtern ein Motorrad» 
Unfall. Ein Motorrad mit Anhänger fuhr 
gegen einen Baum. Verurſacht wurde dieſes 
Unglück durch das Platzen eines Reifens, wo⸗ 
durch der Fahrer die Gewalt über das Motor⸗ 


der mit großer Wucht aus dem Anhänger ge⸗ 
ſchleudert wurde ſtieß ſo unglücklich mit dem 
Kopf gegen den Baum, daß er auf der Stelle 
tot war. Der Fahrer ſelbſt kam mit dem 
Schrecken davon. à 


nicht etwa Oſtrowo oder ſonſt eine Stadt der 
weiteren Umgebung, ſondern das 11 Kilometer 
von Adelnau entfernt gelegene Dorf Schwarz⸗ 
wald. Hier gibt es nicht weniger als vier Kir⸗ 
chen, und zwar: Eine evangeliſche Kirche, eine 
lutheriſche, eine Methodiſten⸗ und eine katho⸗ 
liſche Kirche. Schwarzwald war früher ein fait 
rein deutſches Dorf. 


Wejherowo (Neuſtadt) 


Stadtrat Stapelmann 70 Jahre. Kaufmann 
Heinrich Stapelmann in Neuſtadt feierte am 
8. September in voller Rüſtigkeit ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Der Jubilar ift in Rypin bei Stras- 
burg geboren und kam, nachdem er beim Erſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß in Potsdam ſeiner 
militäriſchen Dienſtpflicht genügt hatte, nach 
Neuſtadt. Hier eröffnete er in einem kleinen, 
am Markt gelegenen Laden ein Modewaren 
geſchäft. Durch ſein zuvorkommendes, beſchei⸗ 
denes Weſen wurde Heinrich Stapelmann bald 
eine ſehr beliebte Perſönlichkeit, ſo daß das Ge⸗ 
ſchäft eine große Ausdehnung erfuhr und nach 
einem am Markte neuerbauten Hauſe verlegt 
werden mußte. Viele Ehrenämter wurden dem 
ruhigen, beſcheidenen Mann übertragen. Jahr⸗ 
zehnte lang bekleidete er das Amt eines Stadt⸗ 
verordneten. Als Neuſtadt polniſch wurde, er⸗ 
nannte ihn der Wojewode ebenfalls zum Mit⸗ 
glied des Stadtuerorbneten-Rollegiums. 25 
ter erfolgte ſeine Wahl zum Stadtrat, welche 
ee Jubilar heute noch bekleidet. In 
deutſcher und polniſcher Zeit war er als Schöffe 
tätig, und die evangeliſche Gemeinde wählte ihn 
zum Kirchenälteſten. Sein angeborenes 
Zeichentalent hat er oft in den Dienſt der 
Wohltätigkeit geſtellt, und heute noch kann man 
in den Schaufenſtern ſeines Geſchäfts oft ſeine 
künſtleriſche Befähigung bewundern. 
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Das Damenkränzchen 


Die Frau Geheimrätin, Frau Rechtsanwalt, 
Frau Apotheker, Fräulein penſionierte Ober⸗ 
lehrerin, Frau Kaufmann und Fräulein So⸗ 
wieſo haben ihr Damenkränzchen. Da gehts 
hübſch geſittet zu, der Kaffee iſt prima 
und die Torte auch. Zum Bridge hat ſich zwar 
noch niemand aufgerafft, wie die moderne 
ältere Jugend von heute. Es gibt eine nette 
Plauderſtunde über die Marktpreiſe, die billi⸗ 
gen Tomaten, über die ſchlecht einzulegenden 
Gurken (wahrſcheinlich liegt es an dem über: 
alterten und degenerierten Samen), die Ver⸗ 


gnügungsſucht der Dienſtmädchen. Nur die 
Frau Geheimrätin, die hat eine Perle, die 
braucht ſich nicht mehr zu beklagen. Die Perle 


iſt nämlich ſchon aus den Jahren heraus, in 
denen das Blut noch etwas raſcher zu rollen 
pflegt. Das Geſpräch wendet ſich. Nach einer 
ganz kurzen Pauſe: 


Frau Rechtsanwalt: Ach, mein Mann 
iſt ſo beſchäftigt, der kann überhaupt an nichts 
anderes denken wie an die Arbeit, die Geſetze, 
die Kommentare. Nein, was der ſo ſchwitzen muß, 
und immer kommen neue Geſetze, ich weiß gar 
nicht wozu. Bloß damit die Anwälte arbeiten 
müſſen und ſich nicht um ihre Angehörigen 
kümmern können 

Frau Apotheker (etwas fkeptiſch veran- 
lagt): Mag ſein, meine Liebe, aber die Männer, 
die ſpielen ſich oft ärger auf, wie wir vertragen 
können. Nichts wie wichtig tun ſie ſich; damit 
wir ſie dann bemitleiden. Ich denke immer, 
wie hat ſich meiner verändert. Nein, da⸗ 
mals, wie er meinen Vater um meine Hand ge⸗ 
beten hat, was war das für ein lieber, beſchei⸗ 
dener, fleißiger, tüchtiger Menſch. Gott, tüchtig 
iſt er auch heute noch, wenn bloß nicht der 
ewige Stammtiſch wäre 


Fräulein penſ. Oberlehrerin: Ach, was ich 
die Stammtiſche haſſe. Ich war zwar noch an 
keinem, aber ich haſſe dieſe Einrichtung. Aber 
Sie haben ganz recht, Frau Apotheker, ich glaube, 
die Männer ändern ſich immer. Erſt tun ſie 
ſcheinheilig und dann ſind ſie ſchließlich doch 
bloß brummende und knurrende Haustyrannen. 
Meine Mutter jelig hat... (aber nun ſchweigt 
ſie). 

Frau Kaufmann: Gewiß ändern ſich 
die Männer. In der Jugend, ehe ſie unſereinen 
erobern, da ſind ſte ganz anders wie ſpäter, 
wenn wir ihnen erſt nicht mehr entwiſchen 
können. Mein Guter, der hat ſich auch 
geändert, obwohl er doch noch nicht der Schlech⸗ 
teſte iſt. 

Fräulein Sowieſo: Frau Geheimrätin, 
Sie jagen ja gar nichts! Wie ift das mit 
der Meinungsverſchiedenheit? Iſt das wahr, 
daß ſich die Männer ändern und anders wer⸗ 
den mit der Zeit? 


Frau Geheimrätin: Mein guter Alter, 
Gott hab ihn lange bei Geſundheit, der hat 
ſich überhaupt nicht verändert. Seitdem 
ich in Gegenwart meines Vaters den Ver⸗ 
lobungskuß bekam, iſt er geblieben immer das⸗ 
ſelbe, was er war. Der hat ſich gar nicht ge⸗ 
ändert. 

Alle durcheinander: Gott, wie nett! Ach, iſt 
das wahr? Welch eine Ausnahme! Wie 
glücklich müſſen Sie ſein! Bitte, wie war das? 

Frau Geheimrätin (langſam abweh⸗ 
rend): Immer ruhig, meine Teuerſten! Immer 
Geduld! Sehen Sie, es iſt jetzt 38 Jahre her, 
da erſchien mein guter Guſtav bei meinem Va⸗ 
ter, ſo wie das damals vorgeſchrieben war, mit 
weißen Handſchuhen und jo weiter... Es gab 
ein Gemurmel im Nebenzimmer, dann rief mich 
Papa herein und ſagte, hier unſer lieber Guſtav 
bittet mich um Deine Hand. Ich habe das yon 
gewußt, habe ja geſagt und da gab er mir den 
Verlobungskuß. Und dann ſagte er nach einer 
Weile: Entſchuldige mich, meine liebe Emma, 
aber jetzt iſt es ſieben Uhr, ich muß in die 
„Hütte“, denn meine Stammtiſchfreunde . 
auf mich. Nun, und fo tft er en 
bis auf den heutigen Tag. 

— 


Rawicz (Rawitſch) 
— Unterhaltungskafſee für die 
Ein feſtlicher Kaffeenachmittag ſoll, wie Hr 
jährlich, für die BL, N anb. 55 
Wer dabei m 2 
8 Zucker, Mehl, Butter, Bat- 
fett und dergleichen helfen will, der möge ſeine 
Gabe bis Mittwoch, den 15. September, zu Frau 
Frielitz ins 2. Pfarrhaus ſchicken. 


Suppenküche. 


. ͤ a a aaa 
Anllalkoholkongreß in Varſchau 


Geſtern wurde in Warſchau der 21. Interna⸗ 
tionale Antialkohol⸗Kongreß eröffnet. An die⸗ 
ſem Kongreß nehmen die Vertreter von mehr 
als 20 Staaten teil. Der Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes gingen feierliche Gottesdienſte in den 
verſchiedenen Kitchen voraus. Nach der feier⸗ 
lichen Eröffnung beſichtigten die Teilnehmer 
die Antialkohol⸗Ausſtellung. x 
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Chodzież (Kolmar) 


8 Diebe beim Feuer. Die hiefige Feuerwehr 


wurde nach Pietronki gerufen, wo ein mit 
Stroh gedecktes Wohnhaus in Brand geraten 
war, wahrſcheinlich durch Funkenauswurf eines 
Schornſteins. Einem Einwohner verbrannten 
ſämtliche Möbel, während das Mobiliar des 
andern gerettet werden konnte. Dagegen ver⸗ 
mißt letzterer 800 Z1., die vermutlich von Spitz⸗ 
buben eingeſteckt worden find. Menſchenleben 
waren bei dem Brande nicht zu beklagen. 


Keynia (Exin) 

§ Leichtſinniger Radfahrer. Auf dem Poje- 
ner Platz kam ein Radfahrer unter die Räder 
eines Laſtautos, das mit Mehl nach Bromberg 
fuhr. Der in gleicher Richtung fahrende Rad⸗ 
fahrer Joſef Bartkowiak hielt ſich an dem Auto 
feſt. Auf dem Poſener Platz mußte das Auto 
einem Wagen und Militär ausweichen. Dabei 
ſtieß der Radfahrer mit dem Fuhrwerk zuſam⸗ 
men und ſtürzte unter die Räder des Laſtautos. 
Mit einem doppelten Beinbruch wurde er in 
das Wongrowitzer Krankenhaus eingeliefert. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Zwangsverſteigerung. Am 22. September 
wird. im hieſigen Gericht das Motor- und 
Waſſermühlengrundſtück Ruda ⸗ Mühle bei 
Miesciſto meiſtbietend verſteigert. Außer dem 
neuerbauten Mühlengebäude gehört ein Wohn⸗ 
haus mit Hof und Garten dazu, ebenſo Stal⸗ 
lungen njw. 

ü. Autokataſtrophe. Am Sonnabend fuhr auf 
der Chauſſee von Gollantſch nach Wapno ein 
Laſtauto der Firma Kazimierz Jözefiak aus 
Bromberg, das von dem Chauffeur Alekſander 
Otreba aus Bromberg geſteuert wurde und 18 
Perſonen transportierte, gegen einen Chauſſee⸗ 
baum. Zwölf Perſonen erlitten erhebliche Ver⸗ 
letzungen. Vier Schwerverletzte mußten ins 
Bromberger Krankenhaus gebracht werden. 


Rogoźno (Rogaſen) 

dt. Vom Ertrinken gerettet. Das fünfjährige 
Söhnchen der Familie Jurguſz fiel an der 
Stelle, wo die Welna in den Rogaſener See 
mündet, von der Brücke in den See. Zum Glück 
konnte das Kind noch lebend aus den Fluten 
gerettet und den erſchrockenen Eltern zurück⸗ 
gebracht werden. l 

en 


Bortampf Bojen—Oberjchlefien 
unenlſchieden 


Der am Sonnabend in Kattowitz ausgetra⸗ 
gene Boxkampf zwiſchen Poſen und Oberſchle⸗ 
ſien nahm einen unentſchiedenen Ausgang. 
Walkowiak, Jarecki, Floryſtak und Klimecki 
konnten ihre Kämpfe gegen Janas, Waloſzyk, 
Wiedemann und Pilat unentſchieden geſtalten. 
Kozielek und Szymura gewannen gegen Jarza⸗ 
bet und Wravidlo, während Liſchke und Dopf 
ihre Begegnungen mit Jaſtuſkt und Manecki 
verloren. Die Soköl⸗Boxer Janowczyk und 
Majchrzycki, die urſprünglich als Poſener Ber- 
treter aufgeſtellt waren, machten die Reiſe 
nicht mit. 


Zwei deutſche MWeltmeifter im 
Gewichiheben 


Bei den Weltmeiſterſchaften im Gewicht⸗ 
heben in Paris gab es einen weiteren deut⸗ 
ſchen Triumph. Nachdem ſich Georg Liebſch 
bereits den Titel in der Federgewichtsklaſſe 
geſichert hatte, eroberte Olympiaſieger Joſef 
Manger nun auch noch den Weltmeiſtertitel 
im Schwergewicht für Deutſchland. In der 
Länderwertung trat dadurch Deutſchland vor 
Oeſterreich und England an die erſte Stelle. 


Tokio will Olympia durchfuhren 


Das Organiſationskomitee für die Olympi⸗ 
ſchen Spiele 1940 veröffentlicht eine Erklärung, 
derzufolge die Gerüchte über die Nichtabhaltung 
der Olympiſchen Spiele 1940 in Tokio grund⸗ 
los ſind. Trotz aller Spannungen im Fernen 
Often habe Japan ſeine Stellungnahme zu den 
Olympiſchen Spielen nicht geändert, da ſeine 
Entſchloſſenheit zur Befriedung des Fernen 
Oſtens die baldige Beſeitigung der gegenwärti⸗ 
gen Kriſenſtimmung und die Abhaltung der 
Spiele gewährleiſtet. Die Stadtverwaltung 
Tokios als Gaſtgeber und die Sportorganiſatio⸗ 
nen ſeien entſchloſſen, die Spiele durchzuführen, 
was das Organiſationskomitee veranlaſſe, wei⸗ 
terhin alle Vorbereitungen zu treffen. Es ſei 
wünſchenswert, daß damit alle Mißverſtändniſſe 
zwiſchen Japan und dem Ausland wegen der 
Durchführung der Olympiſchen Spiele beſeitigt 
ſind. h 


„Trafalgar“ 


Eine hervorragende Filmgeſchichte von dem 
berühmten Helden Admiral Nelſon. 

Der Regiſſeur Henry King hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Sieg bei „Trafalgar“, der die 
Weltmachtſtellung Großbritanniens befeſtigte, in 
aller Lebendigkeit auf die Leinwand zu ban⸗ 


nen. Der Film enthält intereſſante Fragmente 
aus dem Leben Reine veikina 


Die Premiere des Film 
mit großem Intereſſe 5 
ſchon am Mittwoch im 
bewundern e 


„Trafalgar“ wird 

erwartet. Wit können ſie 

Lichtſpieltheater „Slonce“ 
Late Zr 910. 
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Poſener Tageblatt, Dienstag, den 14. September 1937 


Sport vom 'Tage 


Im Zeichen der Sportkameradſchaft 


jr. Der Poſener Ruderverein Germania ver⸗ 
anſtaltete am geſtrigen Sonntag eine Vereins⸗ 
regatta, der eine erhöhte ſportliche Bedeutung 
zukommt, weil ſie durch die Beteiligung von 
Mannſchaften anderer Vereine ein beſonderes 
Gepräge erhielt. Es war gewiß ein glücklicher 
Gedanke des Stadtkomitees der Rudervereine, 
die diesjährige Saiſon mit einer Reihe von 
Vereinsregatten zu beſchließen, in deren Rah- 
men auch Gaſtrennen ausgetragen werden 
können. Dadurch iſt nämlich Gelegenheit ge⸗ 
boten, daß die einzelnen Vereine in nähere 
Fühlung zueinander kommen, was den Ruder⸗ 
ſport nur fördern kann. 

Bei herbſtlichem Wetter und dennoch recht 
gutem Beſuch wurden die zehn vorgeſehenen 
Rennen, darunter drei Gaſtrennen, in guter 
Kameradſchaft glatt und reibungslos abge⸗ 
wickelt. Es gab oft harte Kämpfe, die erſt im 
Endſpurt entſchieden wurden. 

Den 1. Doppelzweier über 1000 Meter ge⸗ 
wann die Mannſchaft Hans Sanin, Eitel Ro⸗ 
mann, St. Gerhard Milbradt mit einer halben 
Länge. Im erſten Gaſtvierer über 1500 Meter 
ſiegte die Tryton⸗Mannſchaft Alekſander Paw- 
Iowjtt, Czeſlaw Zicltowſki, Staniſſaw Grzybek, 
Edwin Dulowſk, St. Jozef Grzybek mit einein⸗ 
halb Längen vor Germania, die dem Endſpurt 
der Trytonen nicht gewachſen war. Den zwei⸗ 
ten Doppelzweier über 1000 Meter gewann die 
Mannſchaft Heinz Beckmann, Gerhard Roſen⸗ 
treter, St. Erich Stark nach erbittertem Kampfe 
mit einer Viertel⸗Bootslänge. Im erſten 
Vierer, dem dritten Rennen der ſieben inter⸗ 
nen Germania⸗Rennen über 1000 Meter, ſiegte 
mit einer halben Länge die beſſer vom Start 
weggekommene Mannſchaft Erhard Lange, 
Lothar Mielcarek, Hans Netz, Gerhard Keller⸗ 
mann, St. Julius Schulz. Das zweite Gaſt⸗ 
rennen, wieder ein Vierer über 1500 Meter, 
führte KW. 04 und „Polonia“ zuſammen. 
Es ſiegte die „Polonia“⸗Mannſchaft Waclaw 
und Jan Borecki, Stefan Kaſprzak, Kazimierz 
Stafinjti, St. Edmund Czarnecki mit einer 
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klaren Länge. Den Doppelzweier um den 
Vereinspokal, der über 2000 Meter zum Aus⸗ 
trag kam, gewann die Mannſchaft Walter 
Kuntze, Wilhelm Grevenſtette, St. Oskar Becker 
mit einer knappen Länge. Den Sieg im zwei⸗ 
ten Gigvierer über 1000 Meter errang die 
Mannſchaft Ernſt Haaſe, Julius Schulz, Ger⸗ 
hard Roſentreter, Eitel Romann, St. Hans 
Netz mit einer 4 Länge. Sieger im letzten 
Gaſtvierer über 1500 Meter wurde die Try- 
ton-Mannſchaft Zbigniew Ratajczak, Zygm. 
Kowalſti, Antoni Jahns, Florian Biegala, St. 
Józef Grzybek vor „Neptun“, deſſen Vierer ſich 
mit drei Längen geſchlagen bekennen mußte. 
Den Frauenzweier gewann die Mannſchaft 
Gertrud Strietzel, Lieſelotte Gerbſtädt, St. Ulla 
Lipke mit 1½ Längen. Als letztes internes 
Nennen wurde der Rennachter über 1700 Meter 
ausgetragen. Es ſiegte mit 1½ Längen die 
jüngere Mannſchaft Oskar Beder, Gerhard 
Milbradt, Erich Stark, Eitel Romann, Walter 


Kuntze, Hans-Joachim Büngener, Werner 
Warnke, Wilhelm Grevenſtette, St. Erich 
Grunz. 


Die nach der Regatta ſtattgefundene Preis⸗ 
verteilung und Siegerehrung ließ die erfreu⸗ 
liche Zuſammenarbeit der Poſener Ruderver⸗ 
eine erkennen. Das kam in den herzlichen An⸗ 
ſprachen des Vorſitzenden der Germania, Herrn 
Waldemar Kraft, und des Vorſitzenden vom 
KW 04, Herrn Pieczynſti, der zugleich 
Vizevorſitzender des Stadtkomitees iſt, deutlich 
zum Ausdruck. Herr Kraft hatte die Freude, 
Vertreter des „Klub Wioslarek“, „Neptun“, 
KW. 04, „Tryton“, „A ZS.“ und „Polonia“ be- 
grüßen zu dürfen. Die Vertreter von KW. 04 
und Tryton nahmen die Gelegenheit wahr, um 
mit dem Gaſtgeber Vereinsflaggen auszu⸗ 
tauſchen. Der harmoniſche Verlauf des Abends 
war ein Beweis dafür, daß der Sport ein guter 
Mittler ſein kann. Es iſt unſer Wunſch, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen deut⸗ 
ſchen und polniſchen Rudervereinen weiter gé- 
deihen mögen. 


Preis von Italien“ in Livorno. 


Mercedes⸗Benz⸗Rennwagen in einer ſcharfen Kurve im Dorfe Ardenza. 


Caracciola ſiegle 
vor Lang und Roſemeyer 


Unter riefiger Anteilnahme der Juſchauer 
wurde geſtern in den Straßen Livornos der 
Große Auto- Preis von Italien 
enkſchieden. Wie nach den Trainingsleiſtun · 
gen zu erwarten war, blieben die deufjchen 
Rennwagen auch in dieſem letzten der euro- 
päiſchen Großen Preiſe überlegen. Rudolf 
Caracciola (Mercedes-Benz), der nach 
rag . am 1 1 5 
rit ga e e ung un 
He mit einem Stundenmittel von 138,2 

i ern. Nur mit 14 Meter Abſtand lan- 
dete £ (Mercedes-Benz) auf dem zweiten 
Platz. ritter wurde ſemeyer (Auto- 
Anion) vor Seaman (Mercedes- Benz) und 
Müller auf Auto-Anion. ; 


Ungarn-Siege in Kalfowitz 


Vor 7000 Zuſchauern wurde in Kattowitz ein 
internationales Leichtathletit⸗Sportfeſt ausge: 
tragen, das freilich nicht die Beſetzung hatte, 
die man nach den Ankündigungen erwartete. 
Wegen heftigen Regens konnten die Wett⸗ 
kämpfe nicht beendet werden. Im 5000⸗Meter⸗ 
Lauf konnte Noji an dem Ungarn Kelen für 
die in London erlittene Niederlage Revanche 
nehmen. Die Stabhochſprung ⸗ Konkurrenz 
wurde bei der Höhe von 3,80 Meter, die von 
Schneider⸗Polen und Hartmann⸗Deutſchland ſo⸗ 
wie dem außer Konkurrenz jpringanden Klaus⸗ 
vickel⸗Oeſterreich überſprungen wurde, wegen 
Dunkelheit abgebrochen. Die ſtark vertretenen 
Ungarn feierten mehrere Siege, ſo im 100⸗ 
Meter⸗Lauf Kovacs in der Zeit 10.6 gegen 
Zaſlong, Vadas im 400⸗Meter⸗Lauf in der Zeit 
49.6 gegen Gaſſowfki, Daranyi im Kugelſtoßen 


mit 15.19 und Kovacs im 200⸗Meter⸗Lauf in 
der Zeit 21.9 gegen Zaſlona. Kucharſki ſiegte 
im 800⸗Meter⸗Lauf in der Zeit von 2 Minuten 
über den Oeſterreicher Eichberger. Kocot ſtellte 
im Hammerwerfen mit 45.33 Meter einen 
neuen polniſchen Rekord auf. 


Schluß des A35-Lurniers 


Nachdem am Sonnabend die letzten „vier“ 
in fajt allen Konkurrenzen ermittelt worden 
waren, konnten am Sonntag bis auf wenige 
Ausnahmen die Halbfinal⸗ und Finaltämpfe 
durchgeführt werden. Ins Halbfinale 
hatten fih im Herreneinzel außer Tkoczynſki 
noch Rözycki durch einen überraſchenden Sieg 
über Mönnig (6:4, 6:2), Mikokaſczak durch 
einen Sieg über Borowczak (6:4, 6:3) und 
Beldowſti durch einen 6:4, 1:6, 7:5-6ie 
über Hupka geſpielt. Die zwei Halbfinal⸗ 
kämpfe wurden nun am Sonntag vormittag 
ausgetragen. Tkoczynſki hatte es nicht ſchwer, 
feinen Klubkameraden Röozycki 6:1, 6:4 aus: 
zuſchalten, dagegen leiſtete Mikokajczak ſeinem 
Gegner Bekdowſki recht ſtarken Widerſtand. 
6:4 hatte Mikokajczak den erſten 
bereits gewonnen, als fý Bekdowſki lang=- 
ſam fand und den zweiten Satz nach 
Kampf 6:4 gewann. Im dritten Satz zog 
Bekdowſti dann mit 5:1 und 6:2 davon. Bei 
den Damen hatten ſich für das Finale Frl. 
Hojanswna durch einen 6:2, 6:1 ⸗Sieg über 
Frl. Dzianott und Frl. v. Langendorff durch 
einen 6:4, 6:2⸗Sieg über Frau Lehfeld 
qualifiziert. Fürs Herrendoppelfinale wurden 
Tkoczynſti⸗Vorowezak und Beldowſki⸗Mönnig 
ermittelt. Am Sonntagnachmittag kamen die 
Schlußſpiele zum Austrag. A 

Herreneinzel: Am vier Uhr traten Bekdowfki 
und Kſawery Tloczynſti zum Schlußkampf an. 
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Nach endloſem Einſtand gewinnt Bekdowſki das 
erſte Spiel. Nacheinander gewinnt nun jeder 
bis 4:4 feinen Aufſchlag bis Bekdowſti feinem 
Gegner den Aufſchlag abnimmt, 5:4 in Führung 
geht, dann ſeinen eigenen Aufſchlag und ſo⸗ 
mit den erſten Satz gewinnt. Den zweiten Satz 
gewinnt Tkoczynſki verhältnismäßig leicht 6:2. 
Im dritten Satz zieht Beldowjfi ganz groß mit 
3:1 davon, als ihm plötzlich vom Schieds⸗ 


richter ein paar Bälle verſchiedsrichtert werden, 


was ihn merklich aus der Ruhe bringt. Sein 
bis jetzt kraftvolles und taktiſch reifes Spie. 
läßt merklich nach. Tloczynſti macht nun hin⸗ 
tereinander 5 Spiele und gewinnt den dritten 
Satz 6:3. Beldowſfki ſpielt immer laſcher und 
luſtloſer, fo daß Tloczynſki ſchnell mit 5:1 im 
vierten Satz in Führung geht. Bekdowſki gès. 
winnt noch einmal ſeinen Aufſchlag, dann iſt 
es aus. 6:2 gewinnt Kſawery Tkoczynſti den 
entſcheidenden Satz und wird Turnierſieger. 
Das Damen⸗Einzelfinale wurde zwiſchen Frl. 
Hojanöwna und Frl. v. Langendorff ausge⸗ 
tragen. Dank ihrer größeren Vielſeitigkeit ſiegt 
Frl. Hojanöwna 6:3, 6:2, ? 
Das Gemiſchte Doppel wurde im Finale von 
Frau Lehfeld⸗Mönnig und Frl. Hojanswna⸗ 
Tkoczynſki beſtritten. Frl. Hojanswna⸗Tkoczyn⸗ 
fti gewinnen den erſten Satz 6:4. Im zweiten 
Satz findet ſich unſer deutſcher Paar beſſer, 


und 6:4 kann es dieſen Satz für ſich buchen. 


Im dritten Satz jedoch iſt gegen den ausgezeich⸗ 
net am Netz arbeitenden Tloczynſki nicht auf- 
zukommen. 6:2 verloren die Deutſchen den 
entſcheidenden Satz. 

Das Herrendoppel konnte wegen hereinhre 
chender Dunkelheit nicht beendet werden. Den 
erſten Satz gewann das deutſch⸗polniſche Paar 
Mönnig⸗Bekdowſki 8:6. Den zweiten Satz 
dagegen Tkoczynſki⸗Borowezak 6:3. Das Gie- 
gerlos, das dann gezogen wurde, fiel auf das 
polniſche Paar Tkoczynſki⸗Borowczak. Die 
Schlußkämpfe im Junioren⸗Einzel und Junio⸗ 
ren⸗Doppel ſollen am heutigen Montag noch 
ausgetragen werden, wenn nicht das regneriſche 
Wetter einen Strich durch die Rechnung macht. 


I olgreicher Ei 
EN e 


Es war das erſte Mal in der Geſchichte des 
polniſchen Fußballverbandes, daß Polens Fuß ⸗ 
baller an einem Tage einen Zweifrontenkampf 
gegen zwei Gegner austrugen. Bis in 
war es fo geweſen, daß eine zweite Garnitun 
gegen ſchwächere Gegner antrat, während die 
erſte Garnitur ihr Hauptſpiel austrug. Am 
geſtrigen Sonntag ſtanden die Fußballer Polens 
gegen Dänemark und Bulgarien im Kampf 
und haben die Probe gut beſtanden. In 
Warſchau ſiegte Polen vor 22000 Zus 
ſchauern über Dänemark 3:1, nachdem es bis 
zur Pauſe 2:1 geführt hatte. Das erſte Tor 
für Polen ſchoß Willimowſei in der zehnten 
Minute, aber gleich darauf kam der Ausgleich 
für die Dänen durch Jverſen. In der 25. Mi- 
nute Í Kröl, der für den nicht verfügbaren 
Wodarz eingeſetzt wurde, das zweite Tor für 
die polniſchen Farben. In der zehnten Minute 
nach der Pauſe erhöhte Piec auf 3:1. Dabei 
blieb es. Die Polen boten die beſſere Manr 
ſchaftsleiſtung und ſiegten verdient. Das Spiel 
wurde von Birlem⸗Berlin geleitet. — In 
Sofia ſtanden ſich vor 18000 Zuſchaue rn 
Polen und Bulgarien gegenüber. Die polni- 
ſche Elf zeigte ein recht gutes Spiel, fiel aber 
im allgemeinen nicht ſo gut aus, wie man er⸗ 
wartet hatte. Der Poſener Verteidiger Boet⸗ 
cher wurde nach der Pauſe gegen Gemza ausge⸗ 


wechſelt. Der Cracovia - Tormann Pawlowſki 
war nicht ganz auf der Höhe. Die Polen führ⸗ 
ten bis zur Pauſe 2:1, aber nach der Pauſe 


gelang es den ehrgeizigen Bulgaren, ein Un⸗ 
entſchieden von 3:3 zu erzielen. Korbas ſchoß 
für Polen alle drei Tore. 


Sport in Kürze 


Auf der Monza-Bahn bei Mailand, die ſonft 
ſtets Schauplatz des Großen Autopreiſes von 
Italien geweſen war, fand diesmal das Nennen 
um den Großen Motorrad⸗Preis von 
Italien ſtatt. Im Hauptkampf, dem Rennen 
der Halbliter⸗Maſchinen, gab es zum Jubel der 
Zuſchauer einen dreifachen italieniſchen Erfolg. 
Mit dem neuen Rekorddurchſchnitt von 169,029 
Stundenkilometer gewann Aldrighetti (Gilera) 
vor Tenni (Guzzi) und Sandri (Guzzt). Als 
Vierter folgte der Deutſche Meiſter Karl Gall 
auf BMW. 

Die USA Tennismeiſterſchaften 
der Männer in Foreſt⸗Hill gewann der Ameri- 
tüner Donald Budge mit 6:1, 7:9, 6:1, 3:6, 6:1 
gegen den Deutſchen Gottfried v. Cramm. Mei- 
ſterin der Frauen wurde die Chilenin Anita 
Lizana mit 6:4, 6:2 gegen die Polen Jedrze⸗ 
jowſta. 

Der Leichtathletit⸗ Länderkamp 
zwiſchen England und Norwegen in Oslo 
wurde von den Norwegern mit 75:64 Punkten 
gewonnen. 


Der Tennis⸗Länderkampf zwiſchen Polen und 
Dejterteich ijt wegen dauernden Regens nicht 
über das erſte Spiel hinausgetommen. 
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| Wirtſchaftszeitung 


Getreidepreisspiegel an Polens Börsenplätzen 


Nachstehend bringen wir eine Tabelle über Getreidepreise am 10. 9. 1937 pro 100 kg loco Waggon am Grosshanael-Börsenplatz: 


Seite ? 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten -Börse 
vom 18. September 1937 
5% Staatl, Konvert.-Anleihe 


Einheltsweizen - 31.00-91.50 32.00—82.25 30.25—30.75129.75—30.25131.00—32.00 27.75—28.25 en eu e 5 
sA 5 izen, neu 0.00 —31. 31.25 —31. — u I em — 130. 5 27.25—27. RR N 3 G 
CCC all pami ai kleinere Stücke - . . . 5925+ 
Standardrorgen I 24.25—24.75124.25—24.50122,25—22.50[23.25—2 — 121.25—21.50 | 4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID — 
Standardrogg- 1 — FE 2 a 41 vr Siem — 14%% Obligationen der Stadt Posen 
Standardrogzen I. — — 1 — — — — 1 — — — 21.00 — 21.25 L een — 
Standardrogg - - = | — — | — — | — m IE, == jF- t $ 

Standardhafer I, 22.2525 0022.502300 - —|= S p00 —22 F GR aadh: Poten: 
StandardhaferIneu| — | mad So -— | — — . 7 — 5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
gammelhaigs li 5 — — — — | — ser A a T Kredit-Ges. Posen er 
Standardhafer II neu] — — . — == j — — | — — j| — .75—18.25 9 2 
Braugerste den 21 00 21.50 25.00 —26.0022.50—23.5022.00 23.00 — 3, 2100—2150 5% Obligationen „Sa, Komminal * 

ahlgerste neu.. 21.00 — - -= M 2 E n 750—17.15 i 

Naligerste .  ]2.00--23.00120.50--20.75|19.75--20.00121.0-— 21. 5 W ORRE = 
Puttergerste 19575 zung — f — — 1 8.75—19.25 20.25—20.7 N _ — 117.00 —17.20 4 5 Zloty-Piandbriefe der Posener 8 
. * 9500 m — A — — — >> 2 = Ti trd) Per 717 Landschaft, Serie I. . . 5675 
e — — Be Z —[— I | 4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Peluschkeen — — I — | — —— —— — — $+ pa E — Lands chat 50.00 0 
Viktoriaerbsen m. S. 28.00 0.00 028.00 30.000 23.00 —24.5022.00 — 25.00 29.00 — — — — — —4— — | Bank Cukrownictwa (ex. Divid) )) — 
Felderbsen m. S. 28.90 — 27.000310 —38.50 — — 21.90 —29.000 — — E.: = | 7 — 25.00-26.00 Bank Polski (100 20 ohne Coupon 
Winterraps 2... 157.00—58.00]56.00—58, .00—56.00155.00—57.00 ER — — 57.00 57.50 67.00 86.003 838909 BA Dv GG re — 
ohnen | == | = 5 — pl. Er 1 — wo j 29.00— Piechcin Fabr. Wap. i Cem. (30 2) — 
Sommerrübsen . + .| — | Eaa n ER e 3 9 7 — 151.00—51.50149,00--50.00150.00-51.00 H. Cegielski 24.00 G 
Leinsamen 42.00 4.003.004.0044. 00 —47.0045.00 47.00 — 9.00 —40. f — [48.00-43.00 fn cg dee, (ioo 0 1 
Blaulupine 15.50 —18.00[ ——f— -I- a a E a BE. nn Te ra 
. EN 16,50—17.00 2 Pit don — . — — — — — 1 rE T oa ukrownia Kruszwica » » » oe» >» 
Spelsekart „J . es, -|= =e — — — 24 — j 

Weizenklele grob .|17.7 8.00[18.00-—18.25]16.50—17.00 D 1700--17.50l16.00--16.50 | Tendenz: ruhig 
Ne mittel. 25116. s ee e 1 

ieee . . 00—15. .00—14.25113.75—14.20 

F z 24.25 —24.50|24.50—25.00|23.15—24. iet na a a Getreide- Märkte 
Fapskuchen . . .120.00-—20.50[22.00--23.00[20.50-—20.75[20.00—20.50119.25 20.01 — 29 00% — — 21.00—22.00118.00—19.00 ee 
Sojaschrot «+.» » .126.25-—26.75 28.00-29.00 26.00—27.00 25.50 — 26.0028.00 28.500 28.50— 29.00 — u HER, FR pa — Posen, 13, Sept. 1937 Amtliche Notierungen 


Leichter Rückgang 

der Kohlenausfuhr im August 

Die polnische Steinkohlenausfuhr, die im 
Juni 1937 mit annähernd 1.1 Mill. t ein unge- 
wöhnlich günstiges Ergebnis gezeigt hatte, ist 
im Juli auf 1.0 Mill, t zurückgegangen und hat 
im August weiter eine geringe Abnahme auf 
952 000 t erfahren. Dieser Rückgang ist auf 
die geringere Zahl der Arbeitstage zurückzit- 
führen, Die Ausfuhr je Arbeitstag übertraf im 
August 1937 mit 36 600 t sogar etwas die des 
Vermonats. Gegenüber dem August 1936 zeigt 
die Steinkohlenausfuhr eine Steigerung um 
219000 t. — Im Vergleich zum Vormonat hat 
sich im August 1937 der Auslandsabsatz nach 
den mitteleuropäischen Märkten um 6000 t auf 
72000 t und nach den skandinavischen um 
3000 t auf 320000 t erhöht, Demgegenüber ist 
ein Rückgang zu verzeichnen nach den balti- 
schen Ländern um 5000 t auf 17000 t, nach 
Westeuropa um 8000 t auf 238 000 t, nach Süd- 
europa um 18000 t auf 146000 t, nach ausser- 
europäischen Ländern um 19000 t auf 30 000 t 
und nach der Freien Stadt Danzig um 1000 t 
auf 30000 t. Der Absatz von Bunkerkohle hat 
sich gleichfalls leicht rückgängig entwickelt 
und ist mit 97 000 t um 8000 t niedriger als im 
Vormonat. è 

Entsprechend der Verringerung der Ausfuhr 
nach den überseeischen Märkten, hat sich der 
Kohlenumschlag in den Häfen von Dan- 
zig und Gdingen gegenüber dem Vormonat um 
51 000. t auf 830 000 t vermindert. Dabei ist der 
Umschlag in Gdingen nur um 21000 t auf 
552 000 t, in Danzig dagegen um 30000 t auf 


273 000 t zurückgegangen. 


Sammelbilanz der Privatbanken 


Die Sammelbilanz der polnischen Privat- 
banken und Bankhäuser, die allmonatlich vom 
Bankenkommissar beim polnischen e - 
sterium veröffentlicht wird und 29 Prvan ati 
ken und einige grössere Bankhäuser ume. 
zeigt per 31. Juli 1937 verhältnismässig gering- 
fügige, jedoch charakteristische Aenderungen. 
So erhöhten sich die befristeten, unbetristeten 
und Kontokorrenteinlagen um Insgesamt ai 
Mill, auf 578.5 Mill. 21. Während jedoch e 
befristeten und unbefristeten Einlagen zusam- 
men um 13.1 Mill. auf 374.9 Mill. 21 anstiegen, 
gingen die Kreditsalden auf Kontokorrentrec f. 
nungen um 2.4 Mill. zt auf 203.6 Mill. zt zurüc A 

Der Bericht des Bankenkommissars RW A 
dass die Zunahme der Termineinlagen 1 5 — 
à vista-Einlagen in der Hauptsache durch i 
Schreibung von Zinsen für das erste Ha er 
1937 hervorgerufen worden ist, Ueber lie 
Gründe der Verminderung der Kreditsalden 
Kortokorrentverkehr schweigt sich der i e- 
richt indessen aus. Es ist anzunehmen, a 
diese Verminderung auf die Wirtscha 15. 
belebung zurückzuführen ist, die flüssige Geld- 
mittel in grösseren Mengen absorbiert ha en 

Die Verbindlichkeiten gegenüber den Inlan A 
banken erhöhten sich um 2 Mill. auf 59.3 Mi ; 
zł; gegenüber den Auslandsbanken dagegen 2 
ein Schuldenrückgang um 1.5 Mill. auf 78. 
Mill. 21 festzustellen. Auch die ausgenutztell 
Lombardkredite haben sich um 2 Mill. auf 4.1 
Mill. zt ermässigt. Ebenso ist der Rediskont 
und der Diskont von. Akzepten der staatlichen 
Akzeptbank um 3,8 Mill, auf 131.7 Mill. zł ge- 
sunken. 


Aus den angegebenen Ziffern lassen sich 
Schlüsse auf die gegenwärtige Wirtschaftslage 
Pelens ziehen. 5 

Man sicht nämlich, dass die Einlagen ins, 
gesamt um 10.7 Mill. zł gewachsen sind un 
dass die Verbindlichkeiten gegenüber den In- 
landsbanken sich um 2 Mill, zł erhöht haben. 
Auf der anderen Seite jedoch gingen Lombard 
und Rediskont zurück, und zwar um zusam- 
men 7.7 Mill. zł. f À 

Somit dürfte der Zuwachs an Operations- 
mitteln in überwiegendem Umfange zur Bezah- 
lung von Verbindlichkeiten und zur Senkung 
des Rediskonts verwandt worden sein. An die- | 
ser Tatsache. ändert auch der Umstand nichts. 


Die Arbeiten an der Kohlenbahn 


zł gesunken sind. 

Die Kassenbereitschaft aller erwähnten In- 
stitute betrug nach der Berechnung des Kom- 
missariats am 1. August 5.6%. 

Die Ergebnispositionen d. h. die vereinnahm- 
ten Provisionen und Zinsen und sonstigen Ein- 
nahmen. abzüglich der ausgezahlten Zinsen und 
Provisionen, Handlungsunkosten u. a. ergaben 
insgesamt einen Ueberschuss von 10.7 Mill. zł. 


Die erste Tagung 
der polnischen Ingenieure 


Fragen der Technisierung und Industrialisierung 
Polens . 


Im Zusammenhang mit der Lemberger Messe, 
die in diesem Jahre im Zeichen der Techni- 
sierung und Industrialisierung Polens steht, 
findet in Lemberg in der Zeit vom 12. bis 
14. d. M. die erste Tagung der polnischen In- 
gcnieure statt. Die Tagung wird von der 
obersten Organisation der Ingenieure Polens 
„NOI“, die etwa dem VDI entspricht, veran- 
staltet, der 14 Fachverbände der polnischen 


brauchsgüter und Landwirtschaft. 


Der Veranstaltung wird in Fach- und 
striekreisen grosses Interesse 


gestellt werden sollen. Allem Anschein 
zu Gebote stehenden Mitteln 


industrielle Betätigung zu überführen. 


Polens Handelsflotte 


25 Schiffe unter 100 
tonnage von 1066 BRT, 


vergrössert, Die Mehrzahl 


entgegen- 
gebracht, da auf ihr die Richtlinien für die wei- 
tere Entwicklung und den Fortgang der In- 
dustrialisierung und Technisierung Polens auf- 


dürite die Tagung einen Wendepunkt in der 
Wirtschaftspolitik Polens bilden, die mit allen 
danach streben 
muss, die überschüssigen Kräfte des übervöl- 
‚kerten Landes von der Landwirtschaft in die 


Polen besass am 1. Januar d. J. 58 Schiffe 
mit je über 100 BRT Wasserverdrängung und 
einer Gesamttonnage von 94 683 BRT sowie 
einer Ladefähigkeit von 53149 NRT, ferner 
ERT mit einer Gesamt- 
sowie 5 ne 
mit 1605 BRT. In den letzten fünf Jahren ha 
sich die. is elsilotte um 27 000 BRT 
polilsohe: Hang der Schiffe besitzt 


für 100 ka In Złoty frei Station Poznań. 


Richtpreise: 
22.25—22.50 


Roggen, neu 
2 „  30.00—380.50 


Weizen .. 


U 
F 
* R Braugerste . . . . , + 22.50 —?8.0 
Obersehlesien—Gdin Hal a ae 
95 ” 4.82 20.0 20. 
n gen PEE De RT ANTA PEE W . 
0 mehl t 50%. . 32.20 - 35.25 
een a re | a en, BE RE 
Die französisch-polnische Eisenbahngesell- 4 schlossen, die künftige Direktion der Eisen- 4 E 7 806527 23.75 -24.75 
schaft hat schon im frühen Herbst mit den | bahn in Bromberg unterzubringen. zu diesem | Ro 15 schrotmehl 05% 3 3 
Arbeiten am Bau des zweiten Gleises der | Zweck wurde von den Eisenbahnbehörden das Weizenmehl L Gatt. Ausz -30% 50.00-50.50 
Kohlenmagistrale Schlesien—Gdingen begon- | Gebäude der früheren Eisenbahndirektion in p L Gatt 50% 46.004 50 
nen, wie dies der vom Verkehrsministerium | Bromberg gepachtet, das jetzt für die Bedürf- er a 65% 17 44.00-44.50 
bestätigte Plan vorsah, Für diese Arbeiten | nisse der neuen Direktion hergerichtet wird. 5 11. F. 32—65% 400150 
wurden annähernd 25 Mill. 21 bereitgestellt, die | Die neue Direktion nimmt ihre Arbeiten am K lla. „ 50—65% H 37.00—37.50 
zu einem erheblichen Teil bereits ausgegeben | 31. Dezember d. J. auf, da zu diesem Zeitpunkt II . 65705 . 35.00-35.50 
worden sind. Vor allem schritt man zum Bau | entsprechend der mit der polnischen Regierung Weizenschrotmehl 955 a Č 
des wirtschaftlich wichtigen Abschnittes der | getroffenen Vereinbarung die iranzösisch-pol- Roggenklele „ 15.50 —16.25 
Magistrale, der Czenstochau mit Siemkowice | nische Gesellschaft die Linie Schlesien—Gdin- Wei er (grob) 3 2 A z „ 12.2—17.50 
in einer Länge von über 50 km verbindet. | gen in eigene Regie übernimmt. Der Konzes- | Weizenkleie (mittel). „ „ „ „ 16.25 16.50 
Diese Abzweigung ist deswegen von weit- | sionsvertrag sieht vor, dass sowohl der Spitze | Gerstenklele . . 15.50—16.50 
tragender Bedeutung, weil die Eisenbahn hier | der Direktion der Eisenbahnlinie Schlesien— Winterraps 72 8 .. a . . 54.00-56.00 
ein Gebiet durchschneidet, das bisher keinerlei] Gdingen wie auch in den Büros dieser Direk- | Leinsamen «ñe e e 4400—4700 
Eisnbahnverbindung hatte. Sie verbindet auf | tion ausschliesslich polnische Bürger, die im | Senf nee. 38.00-40.00 
diese Weise ein lebhaftes und teilweise in- | Inlande wohnen, beschäftigt werden können. Sommerwicke s pd rt E 
dustrialisiertes Gebiet mit Gdingen. Die ee für den Rosten des 9 die- Peluschken 0 „ oN 
à i . ser e wurde noch nicht aufgestellt. 3 A 23.00—24.50 
CCC 0 
geführt, wie der Bau von Stationshäusern und der Direktion beschäftigt werden soll, so mäs- | Bjaulupinen » re — 
Signalstationen. Das Bauprogramm sieht für | gen die Leiter der einzelnen Abteilungen durch | Gelblupnen « SAMEN, — 
dieses Jahr auch die Legung einer zweigleisi- das Verkehrsministerium bestätigt werden. | Blauer Mohn r 77.00— 80.00 
gen Strecke auf dem Abschnitt Siemkowice Miotagan der Beamten Mer ahun Dirck- i . 
Karsznica vor, Die Arbeiten entwickeln sich tion werden sicherlich aus der polnischen Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.20 
hier normal. Die vollständige Beendigung aller Eisenbahnverwaltung übernommen und nur ein | [einkuchen - » e e o e e a 28.75-24.00 
Arbeiten soll im Laufe von vier Jahren erfol- Teil der Angestellten wird neu engagiert. Rapskuchen «.. e s e e e », 20.50-20.75 
gen, wobei im Plan nicht nur der Bau eines Noch bevor die französisch-polnische Eisen- Sonnenblumenkuchen « e . 25.25—26.C0 
zweiten Gleises auf der ganzen Strecke Schle- f bahngesellschaft die Linie Schlesien—Gdingen Sojaschrot . . . e «ets e 286.00 27.00 
sien—Gdingen vorgesehen ist, sondern auch] in eigene Verwaltung übernimmt, wird sie ent- | Weizenstroh, loses 4,95—5.20 
die Ausführung aller Hilisarbeiten, wie der Bau | sprechend dem Konzessionsvertrag von der | Weizenstroh, gepresst. . »  5.45—5.70 
von Stationshäusern, Signalstationen und | polnischen Eisenbahnverwaltung die notwen- Roggenstroh, lose ee e» 530—550 
Durchlässen. Die französisch-polnische Eisen- digo "Menge von Lokomotiven und Waggons | Roggenstroh, gepresst 6.05—6.30 
bahngesellschaft hat sich bekanntlich ent- | ankaufen. Hiaferatrob, lose le ya an 
a 0 14 . * s a 
INMANEIIINUIMULIUNEUADDRANEARABARNLAUNDLAMMNERAAMAINRMRRKRANNTNEUIMANKRNMRAAANNNNNN et re 7 9 Š 5.05—5.30 
è Gerstenstrob, gepresst « .. 555—5.80 
dass die bei den Inlandsbanken vorhandenen | da sie mit Fragen der Landesverteidigung zu- | Heu, lose 1,85—8.35 
Salden sich um 8,6 Mill. auf 34.8 Mill. zł er- sammenhängen, streng vertraulich behandelt | Heu, gepresst e 8.50—9.00 
höht haben, während gleichzeitig die Salden | werden sollen. Die Tagung wird angesichts | Netzeheu lose 8.95—9.4 
bei den Auslandsbanken sich um 7 Mill. auf | der grossen Teilnehmerzahl in mehreren Grup- | Netzeheu, gepresst e 9,95 —10.43 
38.2 Mill. zt vermindert haben. pen durchgeführt, die nach folgenden Gesichts- Sti A 
So hat die Zunahme der Operationsmittel | punkten eingeteilt wurden: Planwirtschaft. Stimmung; xunis. 
nicht in entsprechendem Grade zu einer Er- Grundfragen der Industrialisierung, Verkehr, . 7 d R 
höhung der Aktivoperationen führen können. | Land- und Wasserstrassen. Elektrifizierung, Gesamtumsatz: 7786.2 t. davon Roggen 30% 
Tatsächlich hat sich der Wechseldiskont nur | Gas, Wasserkräfte, Siedlung und Bauwirt- | Weizen 108, Gerste 320, Hafer 50 t. 
um 3,8 Mill. zt erhöht. während die Debetsal- | schaft, Grundrohstoffe und Halbfabrikate, Pro- 
den im Kontokorrentverkehr sogar um 5 Mill. | duktions- und Verkehrsmittel, Chemie, Ver- 


Bromberg, 11. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grcsshandel frei Waggon Bromberg, Umsätze: 
Roggen 15 Tonnen zu 23.60 zł. Richtpreise: 
Roggen  23.25—23.50, Weizen 29.75 bis 30.00, 
Braugerste 22 bis 23, Hafer 19.75 bis 20.25, 
Schrotmehl 95% 37.75— 38.75, Roggenkleie 16 Di 
16.50, Weizenkleie grob 18—18.25, fein und mitte 
17 bis 17.25, Gerstenkleie 16—16.50, vipon 
erbsen 22—25, Folgererbsen 22—24, Felder 1 5 
21—23, Winterraps 55—57, Winterrübsen 51 9 
52, blauer M 71—74, Leinsamen 45 2 5 9 5 
Senf 37—40, Leinkuchen en an 1 
20 bis 20.50, Sonnenb) jó, Roggenstroh gepresst 

7 . gepres 
5,15—6,25, Netzeheu lose © er Gesamtumsatz 
se zů anderen Bedin- 
Abs 201, Hafer 105 
erste 457, Roggenmehl 85, 


Indu- 


nach 


60, Gerstenkleie 35, 
110, Viktoriaerbsen 90, 
Raps 19 t. 


i MITTEN : 3 4 18 für Politik und Wirtschait: 
ingenieure angeschlossen, sind. Die Schirm- eine kleine Tonnage, nur drei Schiffe haben Verantwortlich (Poli Í chait: 
herrschaft hat Marschall Smigly-Rydz und der | eine Wassktierdrängduß von 5000—10 000 RT | Eugen Petrull; für Lokales, Provinz 
Staatspräsident übernommen, den Vorsitz wird | und die zwei Motorschiffe „Pitsudski“ und und Sport: Alexander Jursch; für 
der Verkehrsvizeninister Bobkowski führen. „Batory“ von über 10000 BRT. Der Schiffs- Feuilleton u. Unterhaltungsbeilage: i. V. Eugen 


Die der Tagung gestellte Aufgabe besteht in 
der Untersuchung der Fragen, die mit der Mo- 
bilisierung aller schöpferischen Kräfte für die | 
Technisierung und Industrialisierung Polens im 
Zusammenhang stehen. Nicht weniger als 14 | 
Referate sind vörzesehen, von denen einige, 


1931: 31 mit 65030 BRT, 1932: 
| BRT, 1033: 39 mit 65618 ERT, X 
64953 BRT, 1935: 57 mit 64350 BRT, 


zugang gestaltete sich in den einzelnen Jahren 

wie folgt: . 25 Schiffe mit 41 334 BRT, 
e folgt: 1. 1. 1930: 25 Schi 33 mit 67834 

1934: 56 35: | 


55 mit 78719 BRT, 1937: 58 mit 94683 BRT. 


Petrull; für den übrigen redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull:; für den Anzeigen 
und Reklametel: Hans Schwarzkopf. 
— Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. 
Drukarnis i Wydawnictwo. Sämtl in Poznan, 

Aleja Marszalka Pflsudskieze 25, 


— 
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v 


Seite 8 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 14. September 1937 


Nr. 210 


r 


Als Derlobte grüßen 


&lly Wilde Tel 52-31 
rnst Harter 
Fobledziska Gednogöra — 


Hanfseile g 
jeder Stärke 
Stricke 


Strohsäcke 
Turnapparate 
Hängematten 


Für die Schuliugend 


empfehlen wir 
Wäsche, Oberhemden. 
Miragen, Selbsibinder, 
Strümpfe, Pullover, 
Schürzen usw. 


in grosser Auswahl zu Fabrikpreisen 


J. Schubert, Poznan 


Kindergärtnerin 


mit ſtaatlichem Prüfungs⸗ 
zeugnis für Kinderheim in 


Hauptgeschäft: Abteilung: Bun 8 ſofort gein E 
eugnisabſchrift u icht⸗ 
St. Rynek 76 ul. Nowa 10 iind bi. Rbenknde 


gegenüb, d. Hauptwache neb.d.Stadtsparkasse 
Telefon 1008 Telefon 1758 


Frau Anna Hachne, 
Tezew, ul. Kosciuſzki 22. 


—— ä B ͤ—2—2Ṽä 323 
000900000090000000009000000000020000000000090008 


Evangelijche junge Mädchen 
finden bei freier Ausbildung Befchäftigung 


im Poſener Diakoniſſenhauſe 


in der Krankenpflege. 
Aufnahme als Probeſchweſtern in die Schweitern- 


ſchaft des Diakoniſſenhauſes — mit fpäterer lebenslang · 
licher Verſorgung. i 
Oder: Helferdienſt in der Krankenpflege für ein Jahr 


als Zilfsſchweſter — bei weiterer Arbeit nach der 
Aus bildung mit freiem Unterhalt und Taſchengeld. 


Nähere Auskunft erteilt 


Evangeliſche Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Ewangelicki Zaklad SS. Diakonis 


Poznaú, ul. Grunwaldzka 49. 
e 20000000000 0000 00000000 vo...... 


‘900999988 


św Marcin 52-53 


R. Mehl, Poznan 


Gegr. 1907 


Empfehle in reicher Auswahl: 


:Scheuerbürsten 
: Scheuertücher 
gedreht u. geffochten : Bohnerbürsten 
:Besen 
:Meiderbürsten 
:Mopfbürsten 
Bindfäden, Garne: Pinsel 
Staubwedel 
Bast, Cocosschnur 
Liegestühle 
Sport-Angel-Geräte 


Hebamme 


Kowalewſka, 
Poznan Lakowa 14 


Die Folge 37 des | 


fustrierten 
Beobachters 


vom 16. September 1937 
bringt auf 56 Seiten u. a. 


J. B. I 


Hnusbejigerstorhter, 
Ende Dreißig, evgl, hübſche 
Erſcheinung, mit Ausſteuer, 
ſucht paſſenden 


Lebensge ährten 


von 35 bis 50 Jahren in 
guter Poſition mit poln. 
Staatsangehörigkeit. Bild⸗ 
off. u. 2710 an die Geſchſt. 
dieſ. Zeitung, Poznan 3, erb. 


Energiſcher, junger 
Mann, mindeſtens 18 J. 
alt, der Luſt und Liebe 
zum Forſtfach hat, kann 
als 

Forſteleve 
Einſtellung finden. Be 
dingungen: 30 21 monat⸗ 
lich Lehrgeld, eigene 
Waffe. Bewerbungen u. 
Nr. 112 an Denar, Po⸗ 


9 


2. 


znan, ul. sw. Józefa 


Bilder vom 


Reichsparteitag in Nürnberg 


Welches ift die ertragreichſte Weizenſorte? 


Herr Dr. Reſchke ſchreibt in feiner Abhandlung: „Das Ergebnis 
der 10jährigen vergleichenden Sorkenanbauverſuche in den deutihen Ber- 


ſuchsringen in Poſen“ 
„Von den 38 


olgendes: . 
inkerweizenſorten, die in i 


eſamt in 1129 Ber- 


juchen geprüft wurden, hat ſich Salzmünder Standard als die ertrag ⸗ 
reichſte Sorte erwiefen....... Salzmünder Standard I nicht nur auf 
guten und beſten Böden, ſondern auch auf mitkleren B 

träge zu liefern vermocht und feine Ertragstreue unter Beweis 


Salzmünder Standard zeichnet 
und Standfeſtigkeit aus und reift mittel 


t. 


den höchſte Er⸗ 
eitellt“. 


durch feine Winterfefligkeit 


Alſo bani Salzmünder Standard- Weizen! 
Original zum Preiſe von 60%, über Pol. Höchſtnotiz, Mindeſt⸗ 
grundpreis 30.— 21 per 100 kg gibt ab: 


Saatzuchtwirtschaft Ciolko wo, 
p. Krobia, pow. Goſtyn. 


Vorbestellungen erbittet die Auslieferung 


Kosmos- Buchhandlung 


Preis nur 55 Groschen ; | 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


Tel. 6589 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 


des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheckkonto 


Poznaı 207 915 


gebe NTIS Y 
28. 


werden bei uns in jeder 


Sprache fofort und billigſt 
hergeftellt. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc. 


Poznań === 


Ri. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275 


Briefmarken⸗ 
ammler! 


Einzelnummer gr. 
(Einzahlung konto roz⸗ 
rachunkowe By dgoſzez 
Nr. 3). Adminiſtration 
„Kurier⸗Filatel.“, 
goſzez, Po 


Byd⸗ y 
36. 


Chamotiekacheln 


transportable 


Ofen 


„Standard-Marken“ 
Spitzenleistungen 
vollkommenster 
Ausführung in: 


— 


Gerin 
— FES 


Schönster Ausführung 
bei billigsten 
Preise 


n 
liefern frei Woh- 
nung oder ab Lager 


Poznań, 
ul. Składowa 5/7 
n PERKIEWICZ-Worke« 
Ludwikowo- Mosina 


Eine Anzeige höchſtens 0 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 
ne ö 


werden übernommen 
orweiſung des Offertenfheines 


— 


FA i Perücken, Die größte Auswahl in 
Verkäufe N Koene E Radioapparaten 
n e, me 
Gelegenheitskäufe ” © mie 
in Haarfarben, Kämme, Haar- Motorrad 
Dampfdreich- rollſpangen. Lockenwickler, „Phänomen“ 
Maſchinen, Haarnetze. Ondulationseiſen m. Sachs. Motor. , 75, PS 
cotomobilen, Stets Neuheiten! |? Ganggetriebe, elektr. 
Dampfpflügen, A. Donaj, een, TRUA 
Strohpreſſen und Poznan, ul. Nowa 11. preis re. 
trohbindern| ee Podien 0 7 1 
in fabri . enung: UL-GUM H S 
1 nd 9 2 ine — —————————— Poznan, 
bietet dauernd Schaſwolle Wielkie: r €: führender Weltmarken, 5 bis 
PR liche Einkauf — Umtauf — y 15 Monatsraten empfiehlt 
irtſchaftliche Spezialgeſchäft für one Muſikhaus 
Sentralgenoſſenſchaft Baumwolle, Seide, Achtung! Lira“ 
* ogr. odp. 5 Enorme Preisſenkung ” aroiopp 
un ed Kosmos - Pionier“ 
ul. Sw. n Podgórna 14 
1. — 6, ß Röhren 7 Kreiſe kl Swwigtokrzyſtr 
ieber Ari in großer Shwundausglih {uberi Muſikinſteumente 
Aus wahl, aner ſo⸗ ; > i igen, Mandolinen, 
wie Felle, Fischotter, Pelezyński Stiere.  Ørammophone 
Silberfuchs h, Fredry 12 N ph 
À im uſw., ver- Poznan, Fredry 12. | und Platten in großer Aus⸗ 
aft f Lajeni > 
Poznan, f 
Br. Pierackſege 20. Z N 
C] Kaufgesuche [y 
Piano D 2 
Gelegenheitskauf, auf Kaufe 
Ratenzahlungen. und RR RN nch og ae 
B. Sommerfeld, ń ihi p Voß Hadma 
en. Feder || „use Solds mab Fe, salia 
in grosser Auswahl. Dptijhe Mitel Schrot mühle. Er- 
Daunen- u, Federn- pr k Swert bitte Angebot mit Brei. 
5 Ingebote unter 2712 an 
Mei | „art, [EB 
von 5 č ozna . 
Günters 8 Denn Eigene Werkſtatt. A — a 
un edern rzwarengeſchã 
und ae zum oder en 5 zu 
einigen. kaufen geſucht. Off. u. 
Waschefabrik 2716 an die Geſchäftsſt. 
und Leinenhaus dieſer Ztg. Poznan 3. 
J. SCHUBERT 
Poznan 7 A 
Scheri 
Grösste Leistung! Hauptgeſchäft: 8 Pachtungen 
9 — e i Stary Rynek 76 Blaustein Ein gutgehendes 
G Eisen ! gegenüber d.Hauptwache zum Beizen des Kolonialwaren⸗; 
anz aus risen Telefon 1008. Getreides 
Woldemar Günter Abteil Pen omie FH dlun 
eilung: i an 
Landmaschinen > Dro j W sk n Kleinſtadt am af 
Poznan ulica Nowa 10 erla arszaw d gelegen, dentſche Gegend 
Sew. Mielżyńskiego 6 neben der Pommerellens, fofort zu 
Tel. 52-25. - Stadt-Sparkasse verpachten. Ju 1 5 bei 


Telefon 1758 


Poznań, 
ul 27 Grudnia 11. 


Theodor Prantke 
Skarſzewy, Rynek 15. 


5 N 
Grundstücke 


Gelegenheit 
Villa, in der Nähe Oper, 
gute Kapitalsanlage, zu 
verkaufen. Offerten u. 
2718 an die Geſchäftsſt 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Landwiriſchaft 
75 Morgen, ſofort, ohne 
Inventar, günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter 
2713 an die Geſchäftsſt 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


7 N 


Su mieten geſucht: 

leerſtehendes * 
Pfarrhaus 

oder Gutshaus 
mit günſtiger Eifenbahn- 
und Autobus verbindung. 
In Frage kommt auch 
toe eines Bauernhofes 
is 150 Morg., möglichſt 
allein gelegen. 
bitte 


Angebote 
er ich u. 2723 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3. 5 


immer 
komfortabel, ſonnig, 
ſehr ruhig, Nähe sw. 
Marcin, kinderloſer 
Haushalt, ſucht gut fitu- 
ierte me. O IF unfer 
2714 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


— — — _—— 
2 fofort oder fpäter 


immerwohnnng 
Küche u. Badezimmer ge- 
pa 790 u. 2695 an 
e Geſch ftsft. d. Seitung 
Poznan 3. 


Term 

N etungen 2 
4 Zimmerwohnung 
Villa, Parterre, Zentral⸗ 
heizung, Vorgarten, Ge⸗ 
gend Diakoniſſenanſtalt, 
Oktober zu vermieten. 
Näheres 

Grodziſka 7, W. 2. 


Zimmer 
an berufstätigen, ſoliden 
Herrn. 
sw. Marcin 27, W. s. 


— — — nn — = 
Schönes möbliertes 
immer 
ab ſofork zu vermieten. 
Wierzbiecice 55, W. 5. 


Möbl. ſonniges 
immer 
an berufstätige Dame, 
vom 1. Oktober frei. Zu 
erfragen unter 2721 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 
> 


—— 


d 
D 

17jähriges Mädchen, 
Abfolventin der Haus⸗ 
haltungsſchule, ſucht 
Stellung als 


Haustochter 
ohne Vergütung. Off. 
unter 2780 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Suche Stellung als 
Wirtſchaſterin 
Dauerſtellung bevorzugt. 
Angebote unt. 27 25 an die 
Geſchſt. d. Ztg., Poznan 3. 
— — ¶ ꝓ äꝓA—̃— 17 , 


Hausmädchen 
evangel, mit Kochkenntniſſen 
ſucht Stellung zum 15. 9. 

gniſſe vorhanden. Off. 
unt. 2701 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


NI 


2 NI 


„Suche z. 1. od. 15. Okt. 
einfaches, ehrliches 
Hausmädchen. 

Lebenslauf und Gehalts⸗ 

forderungen einſenden an 
Frau Jouanne, 

Klen ka, p. Nowemiaſto n. W. 
pow. Jarocin. 


Jun . Bürofräulein 
\ rs 
Wort u. Schrift, per fo- 


fort geſucht Zeugnis⸗ 
abſchriften uſw. erbeten 
unter 2715 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


u. Polniſch in 


Sobe nienttelle ift 
ofbeamtenſtelle 
am 15. Septbr. od. 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Selbſt⸗ 
eſchriebene Benone 
ſchriften mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier 
Station, außer ! u. 
Wäſche, bitte einzuſen⸗ 
den unter an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 
Poznan 3. 


Junger 
Stein. 
oder Oſſſetdrucker 


geſucht. Ausführl. Off. 
mit S Nel. 
renzen und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter „Intelli⸗ 
gent“, . 
Biuro Ogioſzen, € 
ſza wa, Wierzbowa 11. 

— — 


Sehr ſauberes, ehr- 
liches, zuverläſſiges, um- 
ſichtiges, anſtändiges u. 
fleißiges 

M en 


im Alter von 25 bis 35 
Jahren, das kochen und 
backen kann, mit guten 
Beuonillen bei 35 zt Ge- 
halt, für 3- Berfonen- 
Haushalt geſucht. Off. 
Unter 2720 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


NI 

— 
D A 

Selbftändiger 

Mechanikermſtr. 
Inh. einer Auto⸗Karoſſerie⸗ 
fabrik, voll beſchäft, 55 J. 
alt, ev., aufricht. Charaft,, 
wünſcht ev., ſtrebſ., wirt 
ſchaftl. jg. Dame mit Der. 
mögen kennenzulernen. Nur 
3 Fuſchr. m. Bild, 
welches zurückgeſ. wird u. 
2724 an die Geſchäftsſt. 
d. Jeita. Poznan 3. 


7 A 
4 Unterrieht 2 


Gründlichen 


Aavierunterticht 

erteilt Irena 

diplm. Maren 
Gniezno, Mickiewicza 7, m. I 


in einem guten Lustspie) 
Blinde Passagiere 
(Cirkus an Bord) 
(Deutsche Sprache) 
Kino-Theater 
„SFINK S~ 
»Tredowata 


Die ärste Ersäh. 
lung — — Mniszek 


— 
Nino „Gwiazda“ 
Al. Marcinkowskiego 26 
Ab hente der erste und 
einzige Film mit 


Ignacy Paderewski 


u. d. Titel: 
Mondscteinsonafe! 
Q Verschiedenes DY 
ersehledenes 

Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli jagt 
die Zukunft aus Brahminen 
— Karten — Hand. 


Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13 
Wohnung 10 (Front). 
— — — |——— 


Deutſches 
ränlein- 
zu 2 Kindern geſucht 
Grunwaldzka 15, W. 5 
(von 2—5 Uhr). 


P NJ 


Dackelrüde 
raſſig, wachſa m, billigſt 
Tzeſla wa 3, W. 15. 


— 
Jagdhundrüde 
Verkaufe weitere Nach 
zucht, dt. Kurzhaar braun, 
5: 25 für feld- und 
Waſſerjagd, guter Stöberer, 

haſenrein, geflügelfrei. 

Preis 120.— zł. 
Förſter Noack, Maj. Róż- 

nowo. p. Oborniki. 


